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Bromberg, Mittwoch, den 10. Oftober 1934 


Nach Polen und Südſlawien 
auch Rumünien? 


Die rumäniſche Kabinettskriſis, die zur Umbildung des 
Kabinetts Tatarescu geführt hat, wurde formell durch 
das Rücktrittsgeſuch des Außenminiſters Titulescu und 
eine Abſage hervorgerufen, trotz des Drängens des Mi⸗ 
niſterpräſidenten am neuen Kabinett teilzunehmen. For⸗ 
mal hat alſo Titulescu gewiſſe Vorbehalte gegenüber der 
letzigen Regierung, mit der er aus gewiſſen Gründen nicht 
mitarbeiten zu können glaubt. Faktiſch ſtellt ſich die Sache 
x er gerade umgekehrt dar, und der Schritt des rumäniſchen 

iplomaten ſcheint ein Akt geweſen zu ſein, welcher der für 

n unerwünſchten Aktion des gegenwärtigen Leiters der 
Rumäniſchen Regierung nur zuvorkommen wollte. Als das 
Kabinett Tatarescu an das Ruder kam, wurde es ſeinerzeit 
als ein Wendepunkt in der inneren Lage Rumäniens an⸗ 
geſehen; ſein Zuſtandekommen war ein geſchickter Schach⸗ 
zug des Königs Karl. Bekanntlich mußte ſich der König 
aus einer ganzen Reihe von Gründen von denjenigen po⸗ 
itiſchen Faktoren trennen, die ſeine Rückkehr nach dem 
ande erleichtert hatten, und gezwungen wurde er in hohem 

aße unter dem Druck der franzöſiſchen Diplomatie, 
an die Regierung die Liberalen zu berufen, d. h. gerade die 
am meiſten franzoſenfreundliche, ihm ſelbſt aber am 
wenigſten zugetane Gruppe, die es ſeinerzeit bewirkt hatte, 
daß er der Rechte auf den Thron entkleidet wurde. 

Aus dieſer ſchwierigen Lage verſuchte König Karl in 
der Weiſe herauszukommen, daß er das Staatsruder dem 
Vertreter des jungen Flügels im liberalen Lager Tata⸗ 
rescu anvertraute, der keine Tradition des Kampfes mit 


dem König hinter ſich hatte, und die alte liberale Garde 


ſamt dem Leiter der Partei Dino Bratjanu in den 
Schatten ſtellte. Titulescu, der formell parteilos iſt, 
zen ſchon damals, in das Kabinett einzutreten und 
eobachtete, nachdem er das Miniſterium übernommen 
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hatte, mit großer Beunruhigung die Vorbereitungen Ta- 


tarescus, die darauf abzielten, Ende des laufenden Jahre 
das Kabinett derart umzubilden, daß die Mach ausſchließ⸗ 
lich dem jungen Flügel übergeben werde, der ſich zuſammen 


mit einem Teil der rumäniſchen Meinung kritiſch ſeinen 


0 inanziellen Lage den Ausweg nicht erleichtert habe. 


die Rede ſein kann. 


Schritten gegenüber verhielt. 

Die Frage, was man in Rumänien Herrn Titulescu 
vorwirft, verſucht der Krakauer „Czas“ zu enträtſeln und 
kommt zu folgenden Schlüſſen: Bei aller Anerkennung 
ſeiner diplomatiſchen Talente wird behauptet, daß Titulescu 
mit der franzöſiſchen Schwerinduſtrie derart verbunden iſt, 

aß von ſeiner Unabhängigkeit gegenüber Frankreich nicht 
Aus dieſem grundſätzlichen Moment 
haben ſich in den letzten Wochen weitere Konſequenzen er⸗ 
en. Titulesen verfolgt in den wichtigſten, Rumänien 
etreffenden Problemen blindlings die Linie der fran⸗ 
zöfiſchen Politik, wobei er nicht einmal den Verſuch 
machte, ſich zu einer Anerkennung für die beſonderen ru⸗ 
mäniſchen Intereſſen emporzuſchwingen. Dies betraf ſo⸗ 
wohl das Donauproblem als auch beſonders die Frage des 
Eintritts Sowjetrußlands in den Völkerbund und des pol⸗ 
niſchen Vorſtoßes in der Minderheitenfrage. 
Titulescu arbeitete, wie die Kritiker behaupten, zuſammen 


mit Dr. Beneſch eifrigſt an der Aufnahme Rußlands in 


en Völkerbund und ſchwenkte von Polen ab, wobei er ver⸗ 
gaß, daß der Einzug Rußlands in den Völkerbund den 
Sowjets den Weg zur Einmiſchung in innere rumäniſche 
Fragen durch Beſchwerden der Minderheiten in Beßarabien 
net und wobei er ferner vergaß, daß in der Frage der 
5 delten Rumänien genau dasſelbe Intereſſe hat wie 
en. ker 

Ja noch mehr, man erzählt ſich, daß Titulescu nach dem 
bekannten Schritt des polniſchen Geſandten Areiſzewſe! 
eſſen Rücktritt gefordert und verlangt habe, daß die Aktion 
in dieſer Richtung Herr Tataxescu betreiben ſolle. Die 
efürchtungen, daß ein ſolcher Schritt das polniſch⸗rumäni⸗ 
ſche Bündnis unterhöhlen könnte, zerſtreute man durch das 
rgument, daß in Anbetracht der Beſſerung der Ber 


ziehungen mit Rußland das Bündnis mit Polen 


nicht unentbehrlich ſei, daß die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Freundſchaft Rumänien vor Rußland genügend ſichere. Ob 
die Idee originell oder durch die jetzt in Rußland verlieb- 
en franzöſiſchen Kreiſe diktiert war, iſt ſchwer zu ſagen, es 
genügt die Feſtſtellung, daß weder König Karl noch Mi⸗ 
niſterpräſident Tatarescu die Forderung Titulescus in 
ezug auf den Vertreter Polens teilten, was der beleidigte 


Kußenminiſter mit ſeinem Rücktrittsgeſuch beantwortet hat. 


Dieſer Rücktritt ſollte es möglich machen, daß Tata⸗ 
Tesch ſeine Macht feſtige, endgültig die Umbildung des 
Kabinetts vorbereite und dieſe in einem für Tituleseu 
wenig günſtigen Augenblick durchführe. Ihm handelte es 
ſich ſowohl um feine Stellung als auch darum, den rumäni- 
hen Politikern die Lage zu erleichtern, die mit ihm in den 
Anſichten über das Verhältnis zu Frankreich einig ſind. 
Indeſſen gewinnen ſeit Monaten dort die Menſchen und 
Stimmungen die Oberhand, die ſehr kritiſch Frankreich ge⸗ 


genüberſtehen und dieſem vorwerfen, daß es Rumänien 


icht gehörig unterſtütze, daß es Rumänien während ſeiner 


Berhandlungen mit den Gläubigern im Stich gelaſſen und 


am aus der ungeheuer ſchwierigen, n LOB 
ar⸗ 


ou ift es bei ſeinem Aufenthalt in Bukareſt mit Hilfe Ti⸗ 


lescus gelungen, Rumänien von einem finanziellen Kon⸗ 


an mit nicht franzöſiſchen Faktoren abzuhalten, die ebenſo 
auf 7 B. die engliſche Firma Wickers verſuchen, eine Aktion 
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rumäniſchem Boden durchzuführen. Der Herrn Bar⸗ 


Madrid, 9. Oktober. Der ſpaniſche Innenminiſter 
Vaquero gab am Montag früh einen Tagesbericht über die 
Lage in Spanien. Er erklärte, daß faſt überall der Normal⸗ 
zuſtand wieder hergeſtellt ſei, nur vereinzelt ſeien 
noch Unruhen und Kämpfe zu verzeichnen. Die Arbeiter 
ſeien aufgefordert worden, wieder in die Fabriken zurück⸗ 
zugehen, und es habe den Anſchein, als ob ſie überwiegend 
dieſer Aufforderung Folge leiſten würden. Der Innen⸗ 
miniſter beſtätigte die Verhaftung des Exekutiv⸗Komitees 
der ſozialiſtiſchen Jugend, das an der Aufſtandsbewegung 
einen beſonders aktiven Anteil genommen hatte. 

Nach den Angaben des Innenminiſters iſt die Lage 
in Granada abſolut normal. Auch in Cordoba, Ciudad 
Real, Salamanca und Palma (Mallorca) ſoll wieder die 
völlige Ruhe hergeſtellt ſein. In Katalonien ſei die Lage 
zufriedenſtellend. Zwar würde an verſchiedenen Stellen der 


Aufſtand gelegentlich wieder aufflackern, aber der Haupt⸗ 


widerſtand ſei gebrochen. 
Die Arbeiter würden wieder an ihre Arbeitsplätze 
zurückkehren. 


Auch in Aſturien iſt nach den Mitteilungen des Innen⸗ 
miniſters die Rebellion am Ende. Nach Berichten von 
Militärflugzeugen ſind die Bauern überall wieder an die 
Arbeit gegangen. Die Aufſtändiſchen in Ujo, die ſich dort 
wie in einer Feſtung verſchanzt hatten, haben ſich beim 
Herannahen der Artillerie ergeben. Die Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen werden zurzeit von Spezialtruppen 
wieder repariert. . 


Wie es zu dem Katalaniſchen Aufſtand kam. 
Madrid, 9. Oktober. (DNB) Zur Vorgeſchichte des 
Separatiſtenaufſtandes in Katalonien werden noch folgende 


Einzelheiten bekannt: 
Nachdem die geſetzmäßige Katalaniſche Regierung 


(Generalidad) am Freitag, alſo am erſten Tag der in ganz 


Spanien ausgebrochenen revolutionären Aufſtandsbewegung 
immer wieder die Madrider Zentralregierung ihrer Zuver⸗ 
läſſigkeit verſichert hatte, und dabei nicht müde wurde, immer 
wieder zu betonen, daß ſie die Ordnung in Katalonien unter 
allen Umſtänden aufrecht erhalten würde, gingen ſchon am 
Sonnabend mittag Gerüchte um, wonach die Generalidad 


ein doppeltes Spiel 


mit der Madrider Regierung getrieben habe. Wie ſich 
herausſtellte, ſollten die Beteuerungen der Generalidad nur 
dazu dienen, Madrid in Sicherheit zu wiegen, damit in⸗ 
zwiſchen die völlige Abſchließung und Iſolierung Kata⸗ 
loniens vom übrigen Spanien in Szene geſetzt werden 
könnte. 

Dieſe war denn auch am Sonnabend abend reſtlos durch⸗ 
geführt. Zu dieſem Zeitpunkt war ſowohl jeder Eiſenbahn⸗ 
verkehr als auch der Telephon- und Telegraphenverkehr an 
den kataloniſchen Grenzen ſtillgelegt worden. Gleichzeitig 
hatten iich die Separatiſten geſchickt über die wichtigſten 
Punkte verteilt, ſo daß die Generalidad nun ohne weitere 
Gefahr glaubte, den Abfall von Spanien erklären zu kön⸗ 


Wieder normale Lage in Spanien. 


nen. So erfolgte denn auch am ſpäten Sonnabendabend 
durch den Vorſitzenden der Generalidad die Unabhängigkeits⸗ 
erklärung Kataloniens und die Ausrufung der freien Kata⸗ 
laniſchen Republik. Gleichzeitig rief man die „Spaniſche 
Föderative Republik“ aus und ernannte zu ihrem Präſi⸗ 


denten Azana, den Miniſterpräſidenten der letzten halb⸗ 


marxiſtiſchen Regierungen der Jahre 1932/33. Dieſer er⸗ 
klärte nun ſeinerſeits die Madrider Regierung für illegal 
und abgeſetzt. 
Die Generalidad hatte nun allerdings bei dieſem hoch⸗ 
verräteriſchen Spiel 
einen ſchweren Fehler 


gemacht. 
ſich des Heeres, ſoweit es in Katalonien garniſoniert iſt, und 
der Polizei völlig ſicher. Als nun die Madrider Regierung 
als Antwort auf die Abfallerklärung Kataloniens ſofort den 
Kriegs zu ſta'n dd über das ganze ſpaniſche Staatsgebiet 
verhängte, ließ man den Befehlshaber der dortigen Militär⸗ 
ſtreitkräfte in das Regierungsgebäude der Generalidad kom⸗ 
men, um ſeine Stellungnahme zu erfahren. General Batet 
bat ſich eine Stunde Bedenkzeit aus, die er ſofort dazu be⸗ 
nutzte, um die geſamte Garniſon von Barcelona zu alar⸗ 
mieren. Eine weitere Stunde ſpäter waren die ſpaniſchen 
Batterien an den wichtigſten Plätzen aufgefahren, Ma⸗ 
ſchinengewehre in Stellung gebracht und die wichtigſten 
Gebäude, darunter die Generalidad, militäriſch beſetzt. Der 
ſpaniſche General und die ihm unterſtellten Truppen haben 
vorbildlich ihre Pflicht erfüllt. 
Als der Präſident der ſog. „Katalaniſchen Republik“ 


dieſe unerwartete Wendung ſah, und ihm außerdem gemel⸗ 


det wurde, daß auch der größte Teil der katalaniſchen Polizei 
gemeinſame Sache mit dem Militär machte, begann er im 
Rundfunk in halbſtündlichen Abſtänden ſtark gefärbte Be⸗ 
richte über die Geſamtlage herauszubringen und 
die geſamte Bevölkerung Kataloniens zu den 
Waffen zu rufen. 
Er hoffte vor allem auf die Hilfe der fyndikaliftiihen Land⸗ 
arbeiter⸗Organiſationen, die ſeit langem von ihm ſelbſt be⸗ 
waffnet und ausgebildet waren und die, neben den ſepara⸗ 
tiſtiſchen Escamots, eine Art katalaniſche Sturmtruppe bil⸗ 
deten. Wie nicht anders denkbar war, hat der Kampf um 
Barcelona zahlreiche Opfer gefordert, deren Höhe noch 
nicht feſtſteht. 


Sicherungsmaßnahmen in Portugal. 


Liſſabon, 9. Oktober. (DNB) Nach Beendigung einer 
Beratung, die zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, dem 
Kriegsminiſter, dem Marineminiſter und dem Miniſter des 


In ihrer maßloſen Selbſtüberhebung glaubte ſie 


Inneren ſtattgefunden hat, wird eine amtliche Erklärung 


veröffentlicht. Danach habe ſich die Regierung entſchloſſen, 


die gegenwärtigen Vorgänge in Spanien mit der 
größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen und die nötigen 
Sicherungsmaß nahmen zum Schutze Portugals zu 
ergreifen. 
Verſuche in Portugal ſeien Maßnahmen in Vorbereitung, 
um überall im Lande die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
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thou bereitete hervorragende Empfang hatte weitgehende 
Verſprechungen franzöſiſcher Hilfe zur Folge. Der Emp⸗ 
fang war ſo glänzend, daß ſchon damals in Bukareſt Stim⸗ 
men laut wurden, man habe den Eindruck gehabt, daß Bar⸗ 
thou nach Madagaskar oder Indochina gekommen ſei. 
Heute, da es ſich herausgeſtellt hat, daß die Verwirklichung 
dieſer Verſprechungen auf Schwierigkeiten ſtößt, ſind die 
kritiſchen Stimmen an die Adreſſe Tituleseus noch häufiger. 
Es unterliegt, ſo meint der „Czas“, keinem Zweifel, 
daß die Stimmen, die in dem Rücktritt Titulescus einen 
Kampf zwiſchen polniſchen und franzöſiſchen 
Einflüſſen in Rumänien erblicken, übertrieben 
ſind. Daß dieſe Übertreibung nicht ein günſtiges Zeichen 
für den gegenwärtigen Kurs der fransöſiſchen Politik ift, 
iſt ſicher, ſogar in dem Falle, wenn Titulescu, wie dies an⸗ 
gekündigt wird, in nächſter Zeit wieder das Außenmini⸗ 
ſterium übernehmen würde. Es fehlt nicht an Stimmen, 
daß es ſich hier nur darum handelt, Frankreich zur Einhal⸗ 
tung feiner Verſprechungen zu bewegen und daß Titulescu, 
wenn er dies erreicht, wieder das Außenminiſterium über⸗ 
nehmen wird. Wir ſind auch, ſchließt das Krakauer Organ, 
nicht der Meinung, daß er in dieſem Falle ſich nicht Mühe 
geben würde, auch weiterhin gute Beziehungen mit Polen 
und das polniſch-rumäniſche Bündnis aufrecht zu erhalten. 
Nichtsdeſtoweniger aber iſt dieſer Fall charakteriſtiſch. Für 
den Teil der franzöſiſchen Meinung aber, der ſeit einer 
Woche mit dem Abbruch des Bündniſſes mit Polen droht 
und jetzt mit Beſorgnis fragt, ob es möglich ſei, daß nach 
Polen und Jugoflawien jetzt auch Rumänien in die fran⸗ 
zoſenfeindliche Front einrücke, müßte er eine belehrende 
Warnung ſein. 17 . 


Titulescu lommt zurück? 


Budapeſt, 9. Oktober. (PA) Am Montag vormittag 
iſt Titulescu, aus der Schweiz kommend, in Rumänien 


eingetroffen. Er begab ſich direkt nach dem Sommerſitz des 


Königs in Sinaja und hatte dort mit König Karl aus⸗ 


führliche Beſprechungen über die durch ſei 


nen Rücktritt ge⸗ 


ſchaffene politiſche Lage. 
redung mit dem Miniſterpräſidenten Tatare S cu, 
ebenfalls in Sinaja eingetroffen war. 
dieſe Unterredung ziemlich lebhaft. Tituleseu legte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit die Gründe ſeines Rücktritts dar. 6 


Im allgemeinen herrſcht der Eindruck vor, es werde auch 


der 


diesmal nicht unmöglich werden, Titulescu für die Über⸗ 


nahme des außenpolitiſchen Portefeuilles zu gewinnen. 


Wie man hört, war 


Im Hinblick auf Gerüchte über umſtürzleriſche 


Zuvor hatte Titulesen eine Unter⸗ 


Ungarn und der polnische Vorſtoß in Gent. 


Budapeſt, 8. Oktober. (PAT.) Der „Peſter Lloyd“ 


veröffentlicht einen Artikel des ehemaligen Miniſters 
Al. Berſevitſchy, der die Überſchrift „Polen und der 
Minderheitenſchutz“ trägt. Einleitend verſichert der Ver⸗ 
faſſer, daß die ungariſche Bevölkerung die Reiſe des Miniſter⸗ 
präſidenten Gömbös nach Warſchau mit großer Sym⸗ 
pathie verfolge und an ſie die beſten Hoffnungen knüpfe. 
Die Reife werde die polniſch-ungariſche traditionelle Freunde 
ſchaft, die ſeit Jahrhunderten beſtehe, vertiefen. 

Nach Anſicht des Autors habe ſich die polniſche Er⸗ 
klärung in Genf nicht gegen die Minderheiten in 
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Polen gerichtet, deren Lage übrigens viel beſſer ſei als die 


der ungariſchen Minderheit in den Ländern der Kleinen 
Entente. Nichtsdeſtoweniger aber gibt der Autor der Ans 
ſicht Ausdruck, daß Ungarn ſich trotz der großen Sympathie 
für Polen und trotz des vollkommenen Verſtändniſſes für 
ſeinen Standpunkt in der Minderheitenfrage in der Zahl 


derjenigen Staaten befinden müßte, die ſich für die Abe 


lehnung der polniſchen Erklärung ausgeſprochen haben. 
Denn der Verfaſſer befürchtet, daß ſich im Falle der An⸗ 


nahme des polniſchen Vorſchlages durch den Völkerbund 


binnen kurzem gar zu viele Nachahmer finden würden, die 


ohne einen Anſpruch auf die Großmachtſtellung zu haben, 


bereit wären, alle Mittel anzuwenden, um ſich der durch die 


Traktate garantierten Verpflichtungen zu entziehen. 


Außerdem weckt bei dem ehemaligen ungariſchen Miniſter 


jener Teil des polniſchen Projekts Vorbehalte, der die glei- 


1 


chen Rechte und die gleichen Pflichten aller Staaten betrifft. 
Nach Anſicht des Autors iſt dieſe Theſe rechtlich⸗philoſophiſch 


richtig; doch in Wirklichkeit beſtehen ungeheure Unterſchiede 
zwiſchen einer nationalen Minderheit, die infolge einer 
freiwilligen Emigration entſtanden iſt und einer 
ſolchen Minderheit, die infolge des zufälligen Kriegs⸗ 
ergebniſſes durch Urteil der Sieger, ohne die Bewohner des 
betreffenden Gebiets um ihren Willen zu fragen, einer 
anderen ſtaatlichen Mehrheit untergeordnet worden iſt. 


Pilſudſtis Namenstag 
hat den Charakter einer ſtaatlichen Feier 


Eine intereſſante Entſcheidung fällte, wie der „Kurjer 
Poznanjfi” aus Warſchau meldet, die 2. Strafkammer des 
Oberſten Gerichts in einer Kaſſationsſache aus Artikel 18 
des Geſetzes über die Übertretungen. Es handelte ſich da⸗ 
bei um einen Vorgang, der die Feier des Namens⸗ 
tages des Marſchalls zum Hintergrund hatte. Das 
Oberſte Gericht entſchied, daß Feierlichkeiten, die aus Anlaß 
des Namenstages des Marſchalls ſtattfinden, den Charakter 
ſtaatlicher Feiern haben. Deshalb iſt ein Verhalten, das 
der Ausdruck der Geringſchätzung dieſer Feiern iſt, eine Be⸗ 
kundung der Abneigung gegenüber dem Polniſchen Staat 
und fällt unter Strafe. 2 ) 

Der Art. 18 des Geſetzes über die Übertretungen lautet: 

„Wer an öffentlichem Orte demonſtrativ Unluſt oder 
Geringſchätzung für den Polniſchen Staat oder ſtaatliche 
Einrichtungen zeigt, unterliegt, wenn für die Tat nicht eine 
ſtrengere Strafe droht, einer Strafe bis zu zwei Wochen 
Arreſt oder einer Geldſtrafe bis zu 500 Zloty. 


Marſchall Pilſudſti in Wilna. 


[Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Marſchall Pilſudſki iſt am Sonntag nacht nach Wilna 
gereiſt. Man nimmt an, daß die Wilnaer Reiſe des Mar: 
ſchalls mit dem 14. Jahrestage der Einnahme Wilnas durch 
die Truppen des Generals Zeligowſki zuſammenhängt. 


Erſte Folgen der Pleſſer Zwangsverwaltung 


Kattowitz, 9. Oktober. Die erſten Folgen der Ein⸗ 
ſetzung eines Zwangsverwalters für die oſtoberſchleſiſchen 
Unternehmungen des Fürſten von Pleß haben ſich, wie 
man erfährt, bereits bei den Angeſtellten, Penſionären und 
den Hinterbliebenen früherer Angeſtellter und Arbeiter der 
Pleßſchen Betriebe in unangenehmer Weiſe fühlbar gemacht. 
Die Hinterbliebenen früherer langjähriger Arbeiter und An⸗ 
geſtellter hatten bisher Unterſtützungen erhalten, die zum 
Teil noch auf Stiftungen des verſtorbenen Herzogs von Pleß 
zurückgingen. Die Auszahlung dieſer Unter⸗ 
ſtützungen mußte jetzt von den einzelnen Betrieben ein⸗ 
geſtellt werden, da lediglich die Zwangsverwaltung das 

Recht hat, über die Gelder der Pleßſchen Unternehmungen 
zu verfügen. Die im Ruheſtand lebenden Angeſtellten haben 
ſeit Mitte September keine Penſionszahlungen mehr er- 
halten. 


Beſſer daran ſind die früher nach Deutſchland verzoge⸗ 
nen Penſionäre, die ihre Penſionen von der deutſchen Ver⸗ 
waltung der fürſtlichen Beſitzungen pünktlich ausgezahlt er⸗ 

halten haben. Die noch im Dienſt befindlichen Angeſtellten 

x haben nach einer Mitteilung der „Kattowitzer Zeitung“ ihre 

i Bezüge für einen halben Monat eingebüßt; 

die Pleßſche Verwaltung hatte nämlich ſeit einigen Monaten 

infolge der Pfändungen durch das Finanzamt die Gehälter 
nur in halbmonatlichen Raten nachträglich auszahlen kön⸗ 
nen. Für den Zeitraum vom 1. bis 15. September hatte die 

Verwaltung das Geld noch nicht aufgebracht, als die Zwangs⸗ 

verwaltung eingeſetzt wurde. Dieſe aber hat jetzt nur für 

die Zeit vom 16. September ab Gehälter gezahlt mit dem 
fi Hinweiſe, daß für die Zeit bis zum 15, September die Ge⸗ 
neraldirektion zuſtändig geweſen ſei. Dieſe iſt aber heute 
natürlich nicht mehr in der Lage irgendwelche Zahlungen 
3ꝗñ1ꝗ.! leiſten, da die alleinige Verfügung über ſämtliche Ein⸗ 
künfte dem Zwangsverwalter zuſteht. 


Die Schulreform wird durchgeführt. 


In einem Bericht über die in Warſchau ſtattfindende 
Lebrertagung gab die „Gazeta Warſzawſka“ ein Gerücht 
7 wieder, nach welchem die Regierung beabſichtige, die Re⸗ 
© form des Schulweſens aufzugeben. Nach diefem Gerücht 
wolle man zu dem früheren Syſtem zurückkehren, das eine 
vierklaſſige Volksſchule auf dem Lande, eine ſiebenklaſſige 
Stadtſchule und ein achtklaſſiges Gymnaſium vorſieht. 
Dieſes Gerücht verſuchte das erwähnte Blatt dadurch 
glaubhaft zu machen, daß mit dem 1. d. M. die Zahlung 
der Funktionszulagen an die ſogenannten miniſteriellen 
Inſtrukteure eingeſtellt worden iſt, was man als eine An⸗ 
kündigung der Liquidierung ihrer Tätigkeit anſah. (Siehe 
auch Artikel unter der überſchrift „Die Einberufung der 
Sejmſeſſion“. — D. R.) 


Wie der „IJluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus maß⸗ 
gebenden Quellen erfährt, könne von einer Aufgabe der 
Schulreform keine Rede ſein, derartige Tendenzen ſeien 
im Kultusminiſterium nicht einmal diskutiert worden. 
Bahr ſei lediglich die Tatſache von den Schwierigkeiten im 
Staatshaushalt und den darin vorgenommenen Streichun⸗ 
gen. Die Ausgaben zur Durchführung der Schulreform 

ſeien jedoch nicht geſtrichen worden. 


A * k 
Schulgeld auch in den Volksſchulen. 


Nach weiteren maßgebenden Informätionen hat der 
Staatshaushalt des Kultusminiſteriums für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1935/86 um 18 Millionen Ztoty ge⸗ 
kürzt werden müſſen, was aber nicht ohne Schaden für 
die Bildungsarbeit ſowohl in den Volks⸗ 
Mittelſchulen vorgenommen werden kann. 
die Reform des Schulweſens aufgehalten, 
in den Volksſchulen in einem Jahre und in 


Dies hätte auch 
dieſe ſoll jedoch 
; den Gymnaſien 
im Laufe von drei Jahren durchgeführt werden. Eine Ver⸗ 
minderung des Lehrperſonals oder die Einſtellung von Be⸗ 
förderungen kommen auch nicht in Frage, da ſich dies für 
das Niveau der Schule nachteilig auswirken würde. Man 
hat ſich daher, um die Einſparungen von 18 Millionen Zloty 
im Etat vornehmen zu können, entſchloſſen, e 

5 neue Einnahmequellen 

In erſchließen. 


* 
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als auch in den 


bedeutſam ſei, 


Kritik an der deutſch⸗polniſchen 
Preſſe⸗Verſtändigung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) a 


Es hagelt in der polniſchen oppoſitionellen Preſſe. — 
Ein dichter Hagel von ſcharf zugeſpitzten Steinchen der 
Kritik fährt auf die Gefilde nieder, wo die jungen, zarten 
Pflänzlein der deutſch⸗polniſchen Preſſeverſtändigung eben 
aufgeſproſſen ſind und wahrhaftig forgfältiger Betreuung und 
beſtändigen Schutzes bedürfen, wenn aus dieſen blaßgrünen 
Dingerchen richtige, vollentwickelte und fruchtgebende 
Pflanzen werden ſollen. Die Kritik der Oppoſition hat es 
aber offenbar darauf angelegt, dieſe Arbeit zu ſtören. Nicht 
als ob die betreffenden Hagelmacher grundſätzlich gegen 
eine Preſſeverſtändigung mit Deutſchland als ſolche etwas 
einzuwenden hätten. Gott behüte! Das wollen ſie gar nicht 
wahr haben. 


Aber die Sache mit der Preſſe⸗Verſtändigung mißfällt 
ihnen aus einem beſonderen Grunde. Dieſer Grund iſt 
— merkwürdigerweiſe — einigen Oppoſitionsorganen, die 
in verſchiedenen Städten erſcheinen, gleichzeitig klar 
geworden, und zwar unmittelbar nachdem das amtliche 
Communiqué über die in Warſchau am 4. und 5. d. M. 
ſtattgehabten Geſpräche der Vertreter zuſtändiger Amter 
beider Staaten ausgegeben worden war. 


Die Kritiker halten ſich an die formale Seite der 
betriebenen Verſtändigungsarbeit und nehmen haupt⸗ 
ſächlich daran Anſtoß, daß dieſe Arbeit einen rein bureau⸗ 
kratiſchen Charakter habe, was die Befürchtung erwecke, 
daß bei alledem ein Anſchlag auf die Rechte der „öffent⸗ 
lichen Meinung Polens“ oder gar direkt eine deutſch⸗ 
polniſche Meinungsgleichſchaltung herauskommen werde. 


In dieſer Richtung bewegen ſich die Ausführungen des 
Krakauer „Glos Narodu“, des Organs der Chriſtlichen De⸗ 
mokratie. Dieſes Blatt ſchreibt im Anſchluß an das er⸗ 
wähnte amtliche Communiqué u. a. folgendes: 


„Unzweifelhaft werden Beratungen über Fragen abge⸗ 
halten, welche die Kontrahenten intereſſieren, das iſt aber 
nicht alles, was in dieſer Angelegenheit geſagt werden muß. 
Bei ſolchen Beratungen werden auch Beſchlüſſe gefaßt, 
die daun die Zenſoren, die Staroſteibeamten, ſogar die Po⸗ 
lizeikommiſſare in der Lebenspraxis in Au wendung bringen. 
Sie führen ſie dritten Perſonen gegenüber durch, die den 
Inhalt dieſer Beſchlüſſe nicht kennen und dann Opfer ihrer 
Unkenntnis werden. Dieſe (dritten Perſonen) werden ein⸗ 
fach durch Entſcheidungen überraſcht, deren ſie ſich nicht ver⸗ 
ſehen haben. Das ſollte nicht ſein. 


Es ſollen zur Deckung der Ausgaben für die Schulhilfe, 
analog wie in den Mittelſchulen, gewiſſe Gebühren auch in 
den Volksſchulen eingeführt werden. Dieſe Gebühren wer⸗ 
den wahrſcheinlich, je nach der Art der Schule, einige Ztoty 
jährlich betragen, aber noch nicht in dieſem, ſondern erſt 
mit dem Beginn des Schuljahres 1935/36 erhoben werden. 
Von der hieraus erlangten Summe werden die ſachlichen 
Ausgaben im Volksſchulweſen gedeckt. 

Nach den Erklärungen maßgebender Kreiſe kann man in 


dem Plan der Einführung dieſer Gebühren eine Ver⸗ 


letzung der Verfaſſung oder des Geſetzes über die 
Schulpflicht nicht erblicken. Es wird betont, daß die Ge⸗ 
bühren in den Volksſchulen nur vorübergehend ein- 


geführt und zur Deckung der ſachlichen und notwendigen 


Bedürfniſſe des Volksſchulweſens verwandt werden ſollen. 
Die aus dieſem Titel erlangten Beträge dienen nicht zur 
Deckung der Ausgaben für die Beſoldung des etatsmäßigen 
Perſonals. 


u 

Proteſt gegen das Wiener „Braunbuch“? 

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Rom: 

Wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, iſt der 
deutſche Geſandte in Wien, von Papen, bei der Wiener 
Regierung wegen der Veröffentlichung des Braun⸗ 
buches vorſtellig geworden. Der deutſche Geſandte 
hat gegen Inhalt und Form des Braunbuches Einſpruch er⸗ 
hoben und darauf hingewieſen, daß wichtige Tatbeſtände, die 
nach dem Braunbuch eine deutſche Mitverantwortung an den 
Vorgängen des 25. Juli erwecken ſollen, nicht den Tatſachen 
entſprechen. Dem Vernehmen nach hat die Wiener Regie⸗ 
rung den Proteſt zur Kenntnis genommen, ohne daß eine 
Stellungnahme bisher erfolgt wäre. 


Muſſolini an Gömbös. 


Budapeſt, 9. Oktober. Die ungariſche Preſſe verzeichnet 
mit großer Genugtuung ein Telegramm, das der Duce 
unmittelbar nach ſeiner Mailänder Rede an Gömbös 
richtete und worin es wörtlich heißt: 

Ich wünſche Ihnen zu ſagen, daß ich, als ich am 
Schluſſe meiner Rede über den Frieden und über die damit 
verbundene Gerechtigkeit zu ſprechen kam, an Ungarn ge⸗ 
dacht und auf dieſes Land angeſpielt habe.“ Gömbös beant⸗ 
wortete dieſes Telegramm mit dem Ausdruck der un⸗ 
gariſchen Dankbarkeit. Die ungariſche Preſſe mißt dieſem 
Telegrammwechſel hohe politiſche Bedeutung bei und erklärt, 
daß dieſe unverhüllte Stellungnahme des italieniſchen Re⸗ 
gierungschefs für die ungariſche Reviſion zwar nicht 
zum erſtenmal erfolge, daß ſie aber gerade jetzt beſonders 
weil die Mailänder Rede des Duce in der 
ganzen Welt Widerhall gefunden habe. Im übrigen nimmt 
die ungariſche Preſſe aus der Außerung des Duce über Süd⸗ 
llawien an, daß Muſſolini beabſichtige, italie niſch⸗ſüd⸗ 
ſlawiſche Verhandlungen in die Wege zu leiten. 


Ne Aktion Haſſel. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die nichtdeutſche Preſſe iſt voll von Nachrichten üher 
ein Angebot, das der Deutſche Botſchafter in Rom 
von Haſſel dem Chef der Italieniſchen Regierung zur 
öſterreichiſchen Frage überbracht haben foll. Das 
Angebot enthalte eine deutſche Verzichterklärung, 
während der nächſten 10 Jahre ſich in keiner Weiſe in die 
inneröſterreichiſchen Verhältniſſe einzumiſchen oder die Un⸗ 
abhängigkeit Oſterreichs in Frage ſtellen zu wollen. Der 
Plan ſei verbunden mit einem deutſchen Entgegenkommen 
an Italien auf handels- und deviſenpolitiſchem Gebiet. 
Deutſchland ſei bereit, dieſer Politik durch Unterzeichnung 
eines entſprechenden Regionalabkommens auch 
äußerlichen Ausdruck zu geben. Mit dieſer Politik würde 


alſo die deutſche Garantieerklärung möglich werden, die 


bisher als ausſichtslos erſchien. Nach den gleichen Quellen 


Oſterreich liegen heute tatſächlich nicht mehr bei den jetzt 


Niemand kann ſich mit der Unkenntnis des Geſetz 
entſchuldigen, denn Beſchlüſſe, welche in vertraulichen Be 
ratungen von polniſchen und deutſchen Preſſebeamten ge⸗ 
faßt werden, ſind kein Geſetz. Bevor dieſe Beſchlüſſe in 
der Praxis zur Anwendung gelangen, muß man fie zur 


öffentlichen Kenntnis geben. Die Preſſe möge erfahren, 
was und wie ſie über die Verhältniſſe in Deutſchland und 
deſſen jetzige Verweſer ſchreiben darf. (Der „Glos 
Narodu“ iſt das vielleicht klerikalſte Blatt in Polen und 
bedient ſich einer dementſprechend gefärbten Brille!) Das 
iſt vom Standpunkt der elementarſten Loyalität gegenüber 
den Staatsbügern erforderlich, auch abgeſehen von der Tat⸗ 
ſache, daß dies vom Geſichtspunkt der höheren Politik ſehr 
intereſſant ſein wird. Es werden heute zu viele Angelegen⸗ 
heiten ohne Wiſſen der Volksgemeinſchaft und 
hinter ihrem Rücken erledigt und entſchieden. Es 
wird vor ihr zuviel verborgen, obwohl ſie dadurch der Ge⸗ 
fahr moraliſcher und materieller Verluſte ausgeſetzt wird 
Das hat oben. begonnen und findet unten immer zahl⸗ 
reichere Nachahmer“ * 
Das dem Krakauer Chadekenblatte geiſtesverwandte 
Warſchauer „ABC“ findet „den Ton des beſagten Com⸗ 
muniqués (über die Preſſeverſtändigung) fo allgemein 
und „diplomatiſch“, daß es ſchwer zu raten ſei, worauf 
eigentlich das erzielte Einvernehmen beruhe und wozu ſich 
jede der Parteien verpflichtet habe“. „Wir wiſſen nur“, 
— bemerkt das Blatt — „daß man die Einflußnahme der 
Regierungen auf die Geſtaltung der öffentlichen Meinung 
in beiden Ländern beſprach und beſchloſſen hat, dieſe Be⸗ 9 
ratungen weiter fortzuſetzen. Die Einflußnahme äußert ſich 
aber in der Praxis überwiegend in Repreſſalien der Preſſe 
gegenüber.“ a 


Es könnte ſcheinen, daß die unzufriedenen Organe ſich | 
ſchließlich nur von der „bureaukratiſchen Geheimnistuerei“ 
abgeſtoßen fühlen und ſich beſänftigen ließen, wenn auch 
nicht beamtete Preſſeleute zu den deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
digungsberatungen hinzugezogen würden. Doch dieſer An⸗ 
ſchein iſt ſicher trügeriſch. Die formalen Einwände, die von 
der Oppoſitionspreſſe gemacht werden, dienen bloß als Vor⸗ 
wand, als Deckung, hinter welcher verborgen, ſie, ſich vor 
der Preſſe-Verſtändigungsarbeit als ſolcher verneigend, . 
Pfeile ſpitzend nach Gelegenheiten zu Ausfällen ſpäht. 3 
Und dieſem Verhalten liegen überwiegend Rückſichten 
zugrunde, die vielleicht alleſamt eine gemeinſame außen⸗ 
politiſche Wurzel haben. Dieſelben Kritiker würden doch an J 
einer franzöſiſch⸗polniſchen oder tſchechiſch⸗polniſchen Preſſe⸗ 
verſtändigung, und wäre fie noch jo geheimdiplomatiſch und f 
bureaukratiſch vollzogen, nicht den geringſten Anſtoß neh⸗ 
mu. Es wäre ihnen ſicher nicht eingefallen, daß ſie im Er⸗ 
gebnis derartiger Verſtändigungen Gefahr laufen könnten, 
mit der Zenſur in Konflikt zu geraten. F 


werde dieſe Politik begleitet durch eine Aktion des Deut- 
ſchen Geſandten in Wien von Papen zur Herſtellung des 4 
inneren Friedens in Öfterreid. 

Auf Grund genaueſter Kenntnis der tatſächlichen deut⸗ 4 
ſchen Haltung können wir feſtſtellen, daß dieſe Gerüchte = 
nicht den Tatſachen entſprechen, es ſich vielmehr 
um Kombinationen handelt, denen allerdings ein richti⸗ 
ger Kern zugrunde liegt. Was 577 angebliche deutſche 
Angebot 1 ‚ 10 hat Adolf Hitler wiederholt in 
üngſter Zeit für ind bi de Erklär u⸗ 
— der öſterreichiſchen ee ee un 
dieſem Willen durch die rückſichtsloſe 8 
aller öſterreichiſchen Organiſationen in A 
Deutſchland Ausdruck verliehen. Es iſt mit Sicherheit * 
anzunehmen, daß Herr von Haſſel dieſe alte Haltung Hit⸗ 
lers noch einmal in Rom deutlich zum Ausdruck bringt. Ob 9 20 
und wie weit ſich aus dieſer Haltung die Möglichkeit zum 
Abſchluß neuer Vereinbarungen ergibt, hängt 
unter dieſen Umſtänden weniger von Berlin als von den 1 
übrigen Regierungen ab, da die deutſche Unabhängigkeits⸗ R 

L 
; 


politik bezüglich Sſterreich ſelbſtverſtändlich völlige 
Gegenſeitigkeit vorausſetzt, alſo auch beiſpielsweiſe 
für Italien eine gleiche Bindung bedeutet. a Se 
Was die Gerüchte über eine deutſche Parallel⸗ 
aktion in Wien betrifft, ſo gründen ſich dieſe offenbar 
auf die Politik des Ingenieurs Anton Reinthallers, 
der bekanntlich eine innere Ausſöhnung in Oſter⸗ 
reich zwiſchen der Regierung und der national denkenden 
Bevölkerung betreibt, dabei aber, wie wir bereits melden 
konnten, entſchieden jedes irgendwie geartete Intereſſe 
reichsdeutſcher Stellen an dieſen Bemühungen dementieren 
konnte. Die Schwierigkeiten einer inneren Befriedung in 


’ 


völlig unabhängig von Deutſchland arbeitenden National» 1 
ſozialiſten, ſondern bei den Heimwehren, die ſtark mit 
dem Gedanken einer eigenen Minderheitsdiktatur lieb⸗ 
äugeln. 15 99 
Nach dem völligen Rückzug des Reichs aus der inner⸗ 1 
öſterreichiſchen Politik dürfte für die Weiterentwicklung 
vielmehr ein Ratſchlag Muſſolinis an die Heimwehren 
von Bedeutung ſein. { 

Wenn auch die jetzt erfolgte Veröffentlichung des 
öſterreichiſchen Braunbuches mit ſeinem recht 
zweifelhaften Beweiswert die Atmoſphäre nicht erleichtert, 
jo wird man doch damit rechnen können, daß Deutſchland 
unbeirrt einen Kurs wirklicher öſterreichiſcher Unabhängig⸗ 
keit ſteuern wird. N 5 


Fapaniſches Schiff überfällt britiſche Inſel. 


London, 9. Otober. (Eigene Meldung.) Nach einer 
Meldung des „Daily Herald“ aus Brisbane, hat die 38 Köpfe 
ſtarke Beſatzung eines japaniſchen Schiffes eine britiſche 0 
Inſel in der Meerenge zwiſchen der Nordſpitze Auſtraliens 
und Neuguinea überfallen, als die Anfiedler die Inſel R 
vorübergehend zu Einkäufen verlaſſen hatten. Die Japaner 
plünderten Häuſer und ſteckten Plantagen in Brand. 


Panamas Miniſterpräſident verſchollen. 


London, 9. Oktober. (Eigene Meldung.) Nach einer 
Reuter-Meldung aus Panama iſt der Mintfterpräf i= 
dent von Panama auf einem Fluge nach der Hauptſtadt 
Garachine an der Küſte des Stillen Ozeans mit zwei Be⸗⸗ 
gleitern verſchollen. Man glaubt, daß die Maſchine im 
Dſchungel notgelandet iſt. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Oktober 1934. 
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Volk. 


Wir sind der Bauer, der Denker, der Held, 
das Herz der Maschinen in dröhnender Welt 
und immer wieder zur Saat bestellt 

im Schoße von Sonne und Wind. 


So wachsen wir auf und kommen daher 
und sind von Glauben und Sehnsucht schwer 
und sind von Brüdern ein einziges Heer 
mit Vater, Mutter und Kind. 


Wir kennen den Weg, den die Fahne führt, 
hell trommelt ihr Tuch, vom Sturme gerüntt, 
und einer geht vor, zum Herzog gekürt, 

so schreiten wir über die Zeit. 


Und überwinden das letzte Gericht, 

und siegen und sterben in unserer Pflicht 
und Gott begegnet mit stolzem Gesicht 
uns in der Unsterblichkeit. 


Herbert Böhme 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Naa e Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Oktober. 


Abtühlung. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei allgemeiner Abkühlung und Neigung 
zu ſtrichweiſen Niederſchlägen an. 


Deutſche Notſtandsarbeiten. 
Die deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen in Polen wiſſen, 


daß Arbeit viel mehr wert iſt als Almoſen, daß 


- N : 


aanderer Notitandsarbeiten. 


verdientes Brot viel beſſer ſchmeckt als geſchenktes. Darum 
kommt den Bemühungen der deutſchen Berufshilfe, die deut⸗ 
ſchen Arbeitsloſen wieder organiſch in den Arbeitsprozeß 
einzugliedern, ſo große Bedeutung zu, daß jeder Volks⸗ 
genoſſe zu einem verſtändnisvollen Mitarbeiter der Berufs⸗ 
hilfe werden muß. So lange aber bei dem darniederliegenden 
Wirtſchaftsleben es nicht gelingt, jedem Deutſchen einen 
ſtändigen Arbeitsplatz zu beſchaffen, iſt die Einrichtung von 
Notſtandsarbeiten eine dringende Aufgabe der deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsorganiſationen trotz aller Schwierigkeiten, 
die ſich entgegenſtellen. Darum hat der Poſener Wohlfahrts⸗ 
dienſt ſchon in den beiden letzten Wintern ſeine Holzver⸗ 
ſorgung eingerichtet, in der arbeitsloſe Deutſche mit 
Holzſägen, Holzhacken und der Abfuhr des gehackten Holzes 
beſchäftigt wurden. Im Vertrauen darauf, daß der Holz⸗ 
abſatz 3 5 die deutſchen Familien und Betriebe erheblich 
größer wird, wird in dieſem Jahr die doppelte Anzahl von 


Arbeitsloſen in der Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 


beſchäftigt werden. Dabei kann zugleich die Arbeitswilligkeit 
der Arbeitsloſen erprobt werden bei der verhältnismäßig 
großen Anzahl, weil die Beſchäftigten in der Holzverſorgung 
öfter abwechſeln. x 


Dieſer Notbehelf reichte aber bei dem ungenügenden 
Abſatz des gehackten Holzes nicht aus. Darum bemühte ſich 
der Wohlfahrtsdienſt im Sommer um weitere Einrichtung 
Durch Zuſammenwirken der 


Kirchengemeinden, des Poſener Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und 


= Wohlfahrtsdienſtes, die je ein Drittel der Koſten über⸗ 


machen 


5 men, wurden größere Inſtandſetzungen an den Wegen 
nd Anpflanzungen der Poſener Friedhöfe vorge⸗ 
nommen, bei denen durch Vermittlung der Berufshilfe 
längere Zeit eine größere Anzahl deutſcher Arbeitsloſer be— 
ſchäftigt wurden, bis einer der Beſchäftigten zum Arbeits⸗ 
inſpektor lief und als gelernter Handwerker ſeine Ent⸗ 
ohnung nach dem aus der Scheinkonjunktur ſtammenden 
arife für Bauhandwerker forderte! Bei den Verhand- 
lungen mit den Behörden ſtellten dieſe ſich auf den Stand- 
Punkt, daß nur der Staat und die Stadt: und Landgemeinden 
Notſtandsarbeiten mit den geſetzlichen Erleichterungen ein⸗ 
richten dürften, während unfere Vereine die vollen ſozialen 
nogaben, Steuern und die ſonſt praktiſch kaum noch be⸗ 
Achenden vollen großſtädtiſchen Tariflöhne für gelernte 
ö rbeiter zahlen müßten, auch die von uns Beſchäftigten die 
Anwartſchaft auf die Arbeitsloſenunterſtützung verlören. 
"ter dieſen Verhältniſſen mußten dieſe Notſtandsarbeiten 
auf den Poſener Friedhöfen eingeſtellt werden. Ein ewig 
unzufriedener hat alfo feine deutſchen Brüder erneut arbeits- 
os gemacht! 10008 
for In einer Landgemeinde in der Nähe von Poſen werden 
85 Notſtandsarbeiten mit Unterſtützung des Wohlfahrts⸗ 
lenſtes noch fortgeführt. Auch in anderen Gemeinden iſt der 
= blfahrtsdienſt bereit, bei der Einrichtung folder gemein⸗ 
tiger Notſtandsarbeiten zu helfen, wenn ihm entſprechende 
träge mit genauen Koſtenanſchlägen 1 werden. 
Sie Not uuſerer arbeitsloſen Brüder muß uns erfinderiſch 
kiel in der Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten. Auch 
15 Säcke Mittel wie Beſenbinden, Herſtellung handgewebter 
f Ro Tütenkleben ajm. müffen örtlich verſucht und erprobt 
A en. In der Arbeitsbeſchaffung wird ſich zeigen, ob wir 
ne Bolksgemeinſchaft find oder nicht. pz. 
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Zloty Dabrowa⸗Kohle 27,75—29 Ztoty je Tonne ab Grube) 
ſind verhältnismäßig hoch, da der Inlandsabſatz die Ent⸗ 
ſchädigung für die größtenteils unrentable bzw. verluſt⸗ 
bringende Ausfuhr von Kohlen gewähren muß. 

§ Ein unehrlicher Rechtskonſulent. Ende vergangenen 
Jahres und im April d. J. wandte ſich die Ehefrau Marta 
Przybyſz an den Rechtskonſulenten Konrad Rybak von hier 
und beauftragte ihn, eine Forderung einzuziehen. Für 
feine Bemühungen ließ er ſich nach und nach 125 Zloty von 
Frau P. auszahlen, ohne daß er aber in ihrer Angelegenheit 
etwas unternahm. Die Frau erſtattete ſchließlich gegen R. 
Anzeige wegen Unterſchlagung. R. hatte ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burgericht zu verantworten. Der Angeklagte be- 
kennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld und gibt an, daß Frau 
P. ihm 70,00 Zloty nicht für die Erledigung ihrer Angelegen⸗ 
heit gegeben, ſondern geliehen habe, was dieſe beſtreitet. 
Das Gericht verurteilte R. zu drei Monaten Arreſt mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub unter der Bedingung der Rück⸗ 
zahlung des Geldes an die Geſchädigte. 9 

§ Aus dem Erziehungshaus ins Zigeunerlager Aus 
dem Erziehungshaus in Schubin iſt kürzlich der noch min⸗ 
derjährige Jozef Reimer geflüchtet. Die Polizei, die im 
Zigeunerlager an der Waldſtraße im Jagdſchützer Walde 
eine Reviſion vornahm, entdeckte den jugendlichen Ausreißer 
und ſchaffte ihn nach Schubin zurück. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 30 jährige Tadeusz 
Kwiatkowſki, Fehrbellinſtr. (Bartoſzt Glowackiego) 18. 
Eine eiſerne Stange ſchlug dem Genannten gegen die rechte 
Hand, ſo daß er in das Städtiſche Krankenhaus überführt 
werden mußte. 


$ Während des Dienſtes geſtorben. Sonntag nachmittag 


wurde der dienſttuende Eiſenbahnarzt davon benachrichtigt, 
daß in der Nähe des Blockhauſes Nr. 87 ein Mann, offen⸗ 
ſichtlich ein Eiſenbahner, neben den Schienen liege. Eine 
beſondere Kommiſſion wurde mit Hilfe einer Draiſine nach 
der bezeichneten Stelle entſandt, wo man den Strecken⸗ 
wärter Baumgardt auffand Der Arzt konnte jedoch 
nur noch den wahrſcheinlich durch Herzſchlag eingetre⸗ 
tenen Tod des Eiſenbahners feſtſtellen. Der Tod war ein⸗ 
getreten, als Baumgardt einen ſeiner Dienſtgänge unter⸗ 
nahm. 

$ Ein großer Einbruch wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in das Pelzwarengeſchäft der Firma Balicki, 
Bahnhofſtraße 45, verübt. Die Einbrecher hatten von der 
Hofſeite aus das Fenſtergitter durchgefeilt, gelangten daun 
auf dieſem Wege in das Geſchäft und ſtahlen verſchiedene 
Pelze und Felle im Geſamtwerte von etwa 3000 Zloty. Die 
Polizei hat ſofort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

§ Eine Kirchendiebin hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Es iſt dies die 38 jährige, bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Janina Gackowſka von hier. Die 
Angeklagte hatte im Mai und Juni d. J. hier in faſt allen 
katholiſchen Kirchen Diebſtähle begangen. Sie ſtahl Altar⸗ 
decken, Servietten, aus der Klariſſenkirche von dem Bilde der 
hl. Thereſe Armbänder und Ringe. Die Angeklagte, die 
bei einem ihrer Diebſtähle auf friſcher Tat ertappt wurde, 
erhielt vom Gericht 1 Jahr Gefängnis. 

§ Mit einem neuen Straßenbauverfahren wird auf der 
Luiſenſtraße (Hetmanſka) zurzeit ein Verſuch unternommen. 


Die Luiſenſtraße bildet mit eine der Hauptverkehrsſtraßen 


nach dem Bahnhof, die von den Autos ſtark in Anſpruch ge⸗ 
mommen wird. Der Straßendamm iſt nur chauſſiert, wes⸗ 
Halb bei trockenem Wetter zum Arger der Anwohner uner- 
trägliche Staubwolken entſtehen. Dieſem Übelſtand ſoll in 
Zukunft durch den neuen Straßenbelag abgeholfen werden. 
Vorläufig iſt für Verſuchszwecke eine etwa 30 Meter lange 
Strecke in Angriff genommen worden. Der neue Boden⸗ 
belag beſteht aus weißen, gebrannten, mit beſonderem Teer 
imprägnierten Ziegelſteinen und ſoll ſich beſonders für ſtark 
vom Verkehr in Anſpruch genommene Straßen eignen. Die 
Oberfläche dieſes neuen Bodenbelags ſoll ſich nach einer 
kurzen Zeit durch den Wagenverkehr abſchleifen und wird 
dann einer aſphaltierten Straße ähnlich. Dieſes neue 
Straßenbauverfahren, das bereits in einigen Städten an⸗ 
gewandt wurde, ſoll ſich gut bewährt haben. 

§ Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der 31jährige 
Roman Trojanowſki von hier wegen Betruges zu 
verantworten. Im Februar d. J. begab er ſich in Geſellſchaft 
eines Mannes namens Anton Galecki zu der hier wohn⸗ 
haften Frau Petronella Rokiecka, von der ihm bekannt war, 
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daß ſie einen Prozeß führte und erklärte ſich bereit, ihr Dank 


ſeiner Verbindungen im Gericht bei der Abwicklung ihres 
Prozeſſes behilflich zu ſein. Für ſeine Bemühungen ließ er 
ſich von Frau R. 40 Zloty auszahlen, ohne daran zu denken, 
in der Sache ſelbſt etwas zu unternehmen. Vor Gericht 
bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld und gibt an, daß, 
nicht er, ſondern Gakeeki von Frau R. die 40,00 Ztoty in 
Empfang genommen habe, von denen er 10,00 Zloty erhielt. 
Er beſtreitet auch, Frau R. geſagt zu haben, irgend welche 
Verbindungen im Gericht zu beſitzen. Das Gericht fand den 
Angeklagten jedoch für ſchuldig und verurteilte ihn zu drei 
Monaten Arreſt. 0 

§ Der Wochenmarkt, der wegen des Beſuches der Gemah⸗ 
lin des Staatspräſidenten auf den heutigen Tag verlegt 
war, brachte wenig Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten 
einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter / kg 1,20 —1,30, Landbutter 1,20, Til⸗ 
ſiterkäſe 1,20—1,50, Weißkäſe Stück 0,20, Eier Mdl. 1,30 bis 
1,40, Weißkohl Ye kg 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,30—0,70, Tomaten 0,10, Zwiebeln 0,07 —0,10, 
Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 0,10, Gur⸗ 
fen ½ kg 0,15 0,20, Salat Kopf 0,05, rote Rüben ½ kg 0,10, 
Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,30 —0,40, Rehfüßchen 0,60, Gänſe 
Stück 4,00--5,00, Enten 2,50—3,50, Puten 5,00 6,00, Hüh⸗ 
ner 2,00—3,50, Hühnchen 1,40—1,60, Tauben Paar 1,00—1,10, 
Speck /½ kg 0,70, Schweinefleiſch 0,50 —0,65, Kalbfleiſch 0,60 
bis 0,70, Hammelfleiſch 0,50—0,60, Aale 1/00 — 1,20, Hechte 0,80 
bis 1,00, Schleie 0,80 —1,20, Karauſchen 0,80 1,00, Barſe 0,40 
bis 0,80, Plötze 0,40 0,60. N ‚ 


Vereine. Neranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Probe des Bachvereins ausnahmsweiſe am Mittwoch, 10. d. M., 
im Konfirmandenſaal der Pfarrkirche. 3 6955 


u re 


v Argenau (Gniewkowo), 8. Oktober. Dem Vogt Slo⸗ 
winſki auf dem Gute Woftoſtwo wurden von unbekann⸗ 


1 


ten Dieben vier Anzüge und drei Kleider aus der Wohnung 


geſtohlen. Die Polizei fahndet nach den Tätern. 5 


* Bismarcksfelde, 8. Oktober. Das Ehepaar Auguſt un 
Anna Wobich konnte das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit feiern. 


U 


om Pommernlande kamen fie als Schmiede⸗ 


und Breslau ſtatt; Poſen gewann 1026. 


leute nach Friedrichsfelde. Fünf Kinder und 13 Enkel 
wurden ihnen geſchenkt, davon leben vier Töchter in Deutſch⸗ 4 
land verheiratet und der einzige Sohn hier. Ein ſtrahlender 
Feſttag vereinte alle Kinder und viele Verwandte um das 
Jubelpaar. Im Namen des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
überreichte der Ortspfarrer das Ehediplom und dem Jubel⸗ 
bräutigam als treuen Kirchenälteſten eine ſchöne Bibel. 

q Gnejen (Gniezno), 8. Oktober. In der letzten Nacht 
verſuchten Diebe in die Wohnung des Direktor Henkel, 
Hornſtraße, einen Einbruch zu verüben, was jedoch miß⸗ 
glückte. Die Täter konnten feſtgenommen und der Polizei 
ausgeliefert werden. Es handelt ſich um zwei Burſchen, 
wohnhaft Tremeſſenerſtraße. 0 

Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich auf der Chauſſee 
in Charbowo, Kreis Gneſen. Plötzlich derſagte das Licht 
und das Auto raſte im Dunkel der Nacht gegen einen Baum. 
Die Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. 


CH Gnejen (Gniezno), 7. Oktober. Bei dem Gajtwirt 
Franciſzek Sobieralſki in Takſee drangen Gin: 
brecher ein und erbeuteten Wein, alkoholiſche Getränke, 
Rauch⸗ und Kolonialwaren im Geſamtwert von 800 Zloty. 
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 


2. Inowroclaw, 8. Oktober. Im Auguſt d. J. wurde 
der Feldwächter Moraczynſki aus Jakſice, als er nachts 
die Felder revidierte, von einer Diebes bande 
überfallen. Im Zuſammenhang damit hatten ſich acht 
Einwohner von Jakſice vor der Strafkammer hierſelbſt 
zu verantworten, von denen ſieben ſchuldig geſprochen und 
zu je drei Wochen Arreſt verurteilt wurden. 


Geſtohlen wurde dem hieſigen Einwohner Staniſtaw 
Lewandowſki ein Herrenfahrrad, das er auf dem Hofe 
hatte ſtehen laſſen, ferner der hieſigen Kolonialwarenhändle⸗ 
rin Marja Komendzinſka 20 Mark deutſches Geld aus 
ihrer Wohnung und 6 Pfund Tee und Schokolade im Werte 
von 73 Zloty aus dem Laden. 


Feſtgenommen wurden die Diebe, die am 20. Sep⸗ 
tember d. J. dem Magiſtratsbeamten Teodor Gralik von 
hier 1260 Zloty aus der Wohnung entwendet hatten. a 

Auf der Chauſſee Inowrocdam— Thorn ereignete ſich ein 
Autounfall. Als das Perfonenauto von Stan 
Jaugſch aus Thorn, das von dem Chauffeur Jozef Blas⸗ 
kiewiez geſteuert wurde, in die Nähe von Szadlomice kam, 
wollten zwei Frauen die Chauſſee überqueren. Eine der⸗ 
Jelben, die Arbeiterin Weronika Michalſka, wurde von 
dem Auto erfaßt und erheblich verletzt. Der Autobeſitzer 
ſchaffte die Verunglückte in das Inowrockawer Kreis⸗ 
krankenhaus. Ihr Zuſtand iſt ernſt. ö . 


Der 19jährige Sohn des Landwirts Bory ny aus 
Padniewo hantierte fo unvorſichtig mit einer Flinte, daß 
ein Schuß losging und ihm in die linke Schulter drang. Er 
mußte ſofort operiert werden. f 


e Moritzfelde (Muruein), 8. Oktober. Auf dem Felde 
des Mühlenbeſitzers Beſſert hierſelbſt wurde ein kleiner 
Ballon gefunden, der in Kiel losgelaſſen wurde. 


ss Schubin, 8. Oktober. Die Bewohner des Gutes 
Schubin⸗Dorf wurden plötzlich durch das Geläute der 
Kirchenglocken alarmiert, und zwar war die große mit 
Erntevorräten gefüllte Gutsſcheune in Brand ge⸗ 
raten. Die erſchienenen Feuerwehren waren gegen das 
entfeſſelte Element machtlos. Der Schaden beträgt mehrere 
zehntauſend Zloty. 5 a N 

Ein Poliziſt aus dem Kreiſe Wongrowitz hatte den 
Auftrag erhalten, den Gefangenen Julian Wranp, der 
wegen verſuchten Totſchlags zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt worden war, dem hieſigen Gefängnis zuzuführen. | 
Als ſich der Zug hinter der Station Gollantfch befand, ent: 
riß ſich der Gefangene ſeinem Begleiter und ergriff die 
Flucht. Die Polizei fahndet nach ihm. ö 1 


0 Wongrowitz, 8. Oktober. Auf der Schokkener Chauſſee 
wurde vor einigen Tagen ein ſchwerer Raubüberfall 
verübt. Ein Gewerbetreibender wurde Abends mit einem 
ſchweren Gegenſtand niedergſchlagen. Ein Bandit nahm ihm 
feine Ware und 70 Zloty Bargeld ab und flüchtete. Der 
überfallene wurde von Paſſanten ins Krankenhaus geſchafft 
und liegt hoffnungslos darnieder. Ein ſofort eingeſetzter 
Polizeihund aus Gneſen konnte den Täter ſtellen. Es war 
der Knecht eines Beſitzers Kozmowſki. Die Ware und das 
Geld wurden im Heu verſteckt aufgefunden. „ . 


Kleine Rundichan. 
Elly Beinhorn in Mazatlan. 


Mexiko, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Die deutſche 
Fliegerin Elly Beinhorn ſtartete am Sonntag um 9 Uhr 
nach Mazatlan, wo fie um 13,30 Uhr glatt landete. Sie hat 
ſomit die rund 850 Kilometer lange Strecke Mexiko 
Mazatlan in 4% Stunden zurückgelegt. Zu dieſem Fluge 
drahtete find: „In 4% Stunden zwei verſchiedene Welten. 
Von Hauptſtadt mit beginnenden Nachtfröſten über 4000⸗ 
Meter⸗Päſſe herunter an glühende Pazifik⸗Küſte mit 
40 Grad im Schatten.“ 
Gottfried von Cramm ſchlägt Nüßlein. 8 

Am Sonntag fand in Berlin ein mit großer Span: 
nung erwarteter Tenniskampf zwiſchen dem Meiſter der 
deutſchen Amateurſpieler Gottfried von Cramm un 
dem Weltmeiſter der Berufsſpieler, dem Deutſchen Nit 
lein, ſtatt. Was wohl die allerwenigſten erwartet hatte 
trat ein: Gottfried von Cramm konute durch ſein wohl 
durchdachtes Spiel den Weltmeiſter der Berufsſpieler 5:7, 
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6:3, 6:3, 6:1 ſchlagen. 
Deutſch⸗polniſche Sportereigniſſe. N 


In Poſen fand ein Box⸗Städtekampf zwiſchen Poſen 


In Danzig traten ſich die Box-Mannſchaften von 
Danzig und Warſchau gegenüber, wobei Warſchau 10:6 ge⸗ 
winnen konnte. f | 

In Beuthen konnte die polniſche Liga-Maunſchaft 
„Ruch“ den Sportklub Beuthen (Meiſter von Südoſtdeutſch 9! 
land) in Gegenwart von 10000 Zuſchauern 5:2 fchlagen; 
bis zur Pauſe ſtand das Spiel 2:1. n 
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Chef⸗Redakteur;: Gotthold Starke: veramtworzlider 93 
teur für Politit: Johannes KArufe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
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Ihre Vermählung geben bekannt: 
Dr. Eberhard Naumann zu Königsbrück 
und Frau Freda⸗Jrene geb. Sannemann. 


| 

Königsbrück, den 7. Oktober 1934, id | 

ZS 
oln. Konve 

Zeitgemäße Mädchenbildung =, stk 


Am 10. d. Mts. (Mittwoch), morgens, eröffne ich ulica 
Gdanska — $w. Janska-Ecke (früher Riedel) eine 
Zweigstelle meiner 


Konditorei und Bäckerei. 


Liefere sämtliche Konditor- und Bäckerwaren nur bester 
Qualität auf Wunsch auch ins Haus. (Telefon Nr. 13—34., 


6942 Es empfiehlt sich bestens 


W. Bigonski, Bäckermeister und Konditor. 


om len, 


dass die Nerven ver- 
sagen, wenn quälendes 
Herzklopfen und hoher 
Blutdruck Besorgnisse 
erregen, wenn Schlaf- 
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ä —— werbung. mit Jeugniſſ.] a.D. Geſchſt. D yeitg.erb, N . 
daràustra nicht echts- here Beamter, an Seen ebend. Med Grneipergejelle Der echte Kaffee Hag 
kademiker, 36, an Frau Oehlri ata : Fr 5 i 
Schuppen 9 fröhl. Mädel. 8 Turza, p. Plosnica, p. 22 J. alt, militärfr., mit schützt Sie vor der Reiz- 
gebrauchen Sie asse e Stolnische Sir. Dplelbonsn. een Zeugen, cht wirkung des Coffeins, 
2 angelegenheiten 6248 Suche für eim Arzthaus Bor folort Stellung. il antiert cof 
Balsam- -Mag Nr. I e —GSandwirteiner 100g. zum 15.10. ein perfektes A ee 8 90 weil er gar ert coi- 
und verhindert Haarausfall Brpelhekez ein a Yo Mädchen 8 ME oe e, feinfrei ist. Kaffee Hag 
- wer- eh 2 
ibt tem 5 6 Heirat. Berm. 6 bis Meld zwischen 3-4 Uhr hont Herz und Nerven 
Balsam- Mag Nr. I fas r = ig ha 8000 zi erw. Strengite] Gdanita 22, II Tr. m. g. Evangl. geb. geäulein 5 Ih b d Br 
sprüngliche Farbe wieder. 6799 ’ "| Berihwiegenh. zugeſ. | Ehrl., ordentl,,eval.ogss| Mitte 30, erfahren im ässt nen aber den 


Steuer-, Adminisfra- Koch., Back. uſw., mit a N 
tionssachen usw. be- SA 8 Khe Müdchen für Alles Bürotenntnifien, ſucht — köstlichen Genuss eines 


"Preis 3.— zit -- Ueberall zu haben! 
% A 2 arbeitet, treibt Forde- ſofort geſucht. Gehalt paſſende Stellung in echten, feinen Bohnen- 


Lähm Rechtsberatung. 55 8 9, Ber See we. ar 23.6. 3: NG 2 kaffees und verursacht 
ee anti; St. Banaszak nr ünken: ,SUTSMÖNEE Mn männl) ee namen 
E egungsſtörungen obrofea prywatny kinderlieb, von jofort|epgl. mit gut. Empfeh 


in eine größere Land⸗ geſucht, m. Taſchengeld, Nähkenntn. ſehr kinder ⸗ & . Darum ab morgen 
werden anerkannt auch in allerſchwierigſten Bydgoszez 8185 5 Aulccht zurn. mel. u a a g 
ri as ur * 10 9 
Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt ul. Cieszkewskiego 4 geſ. wird, unter g. 1 26 a. d. Geihäfts- 6939 an die Geſchäfteſt. 
Orthopäd. Heilanſtalt Scherf 6622 Telefen 1304. d. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ſtelle dieſer Zeitung erb. A. Kriedte, Grudzigdz. 
Berlin-Lichterfelde, Orakeſtr. 17. Orakeſtr. 17. 


2% Unlagen, Umarbeitungen 
nach neuesten Modellen und 
m sämtl. Reparaturen führt billig 


Fir Herbst d Winter ee e e ee 
5 empfehle ich die neuesten | rücengeri tegeihält 7 Haus in Zoppot 


Anzug-, Kostüm- und Mantel- E 6runwaldite 36. 226 en te Werften geeigne, mit Zentralheizung, 


1 0 möbl. auch Wäſche, zentr. Lage, 2 Min. 

i Bauplätze odge v. Kurh. u. Südbad, bei 14000 G. Anz. 3. verk. 
t O Ee 2 Familienhäuſer. Schumann, Dig.-Oliva, Jahnſtr. 23. Tel. 45126. 

; Off. u 6943 

| u. 3314 a. d. 6.8.3. Wegen hohen Alters 80 verkaufen: 


aus Werkstatt für Radiotechnik 


Kurt Marx, Bydyosztz 


Nowodworska 51. — Telefon 2310. 


Nach lan er früherer Tätigkeit bei 
der Firma Zweiniger in der Pelz⸗ 
Branche und langjähriger Selbſtändigkeit 
empfehle ich meine eigene Werkſtelle für 


? 


Schröder - Piano 1 Elektromotor, 3 PS Gleihitrom, 1 takte 


in besten Bielitzer Qualitäten Sänlen-Bobrma ſchine mit Vorgelege bis 


Anfertigung von Pelz⸗ Mänteln Riesenauswahl! Billigste Preise! Pfltzenreuter,. 2 N. 3 9 W A eins e bine bis 
Herren⸗Pelze, Füchſe, Jacken nach Maß. geltestes Spezial- Tuchhaus! Gegr. 1895 1 


Bel mit 
für Eiſen und Metall, 1 n neide 
maſchine bis 1¼ Zoll ch. 1 Eiſenſchneidern 

Möbel Ae T I.. diverſe Werkzeuge — Schloſſer⸗ 


. Kutschke Nachf. Schmiede. Giehereisberäte, Formkaſten etc. 


Grudziadz. Male Tarpno Nr. 32, R. Kühle. 
Inh. J. u. N. Steinborn. a 
Altbekannt für Anfertigung eleganter ( STREET 


Ae eden, Pelz Reparaturen nes 


neueſten Modellen werden ſauber ausgeführt. 


Karl Schönke, Sodaoſscz. Gen. Bema 7, pt. 


Endſtation der Danzigerſtraßen⸗Bahn. 


Kein F privat, daher billiger. 528% AN 3 Herren-Bekleidung jeglicher Art 8 Achtun ! Amis, 
i mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. Bydg., Dworcowa 21. 22 9: 
empfiehlt BYDGOS x CZ,. Gdanska 3. Telefon 1101. 6223 Achtung! Eigene Werk- Morgen, Mittwoch, den 10. Oktober findet im 


FERNER 1 eee eee ee brik⸗Preiſ 
= Droge Auswahı Jobe Civil⸗Kaſino, Gdanſta 20 
diener Fee, dane dae ele un ene Fefe er. 


be e eee o el e sr Wurſteſſenn 


H tochte Sw. Janska 2, Mg. 
Ober Sehe, Felke Sog nee nere um zu 


b. 
8.3227 an ble SR. d. aute Mabagoni-Stil-| e Der Oekonom E. Preuß. 
BT) 102 EEE ne ne 


. 
0 T E 1 | h ab e U e möbel, inkruſtiert. 
Gut erhaltener 


glücklichen Hand des Kollekteurs. 6702 
Für klein. Landhaüsh| Dtſch. Roſch.“ zu ſend. 1 
andarbei mit 10000 Zt. Einlage Damen- Pelze, geleg. 
9 beits. für ein altes, gut ein- Haustochter kann billig abgeben g utſchwagen 


Kohlen n Koks Anterricht geführtes Geſchäft von geſuͤcht. Off unt. D. 3366 20lährig. Mädchen Auktionshaus alert preisw., für fr. 


prakt. u, kunſtgewerbt ſſofort geſucht. Anfrag. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. data 42 — Tel. 1554. 
na in allen Techniken wird unter T. 6932 an bie 9. ſucht Stellg. vom 15. 10. — —— Rechn. zu verkaufen. 
Briketts Holz erteilt. Anfragen in der Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Für klein. Gutshaush. od. 1.11. in klein. Stadt⸗ Ed. Fuchs Jeske, Teupen 


liefert in jeder Menge 081 Geſchäftsſt d. Zeitg. 6898 bci che e gutt. eittengeif). Tel. 1776. 21 
ä 


e 2, ATDELANDIEN 


Zigarrengesch, SL 
» bil 
BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. |” le reacher au 
Deutschsprechende Bedien. Größere Gewinne,] und Goldarbeiter. 
wie 20000.— z, zeugen am besten von der 


Nur erſtkl. Zeugn. aus 
8 beſſ. Häuſern. O 5 m. 
Tätig. od. ſtiller evang. 1 17 — — 


Bydgoszoz, Sienkiewicza 34, Telefon 206. Magazine. 3 Verkauf neu, zu verkaufen 3378 


1 Tausch- und Verleih- m. poln. Spradhtenntn. Suche Mutwarteffellen "A man Mazowiecka 8, Wg. % N 
LEE TTT eſucht. Angebote mit Suche Aufwarteſtellen 1 
de geſucht Jeuantsabſchriſten u. oormitt.od.einige mal Srehfrommotor 


i t“ für gut eingeführtes Offert 
KNlaplerſtimmungen Reparaturen 2 x bau ⸗ Sehaltsiorderung unt. in der Woche, Offerten 15 PS, mit ) iM Hüh 
ſachgemäß billig. 6 bee Grodzta 8. i dae e Erſorderlſch ca 20000 fl. P. 9 8 an d Beichäits- |unter, 6. 3365 an bie Anlefer, Schalttaſel n. Wohnungen kulcge Bühne 


Schreibmaſchiniſtin | Spätere volfſt. Ueber. ſtelle diefer Zeitung erb. Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. Stellſchienen, falt neu, Bydgoszcz. T. 3. ; 
übern. Heimarbeit, nahme nicht ausgei 1 — 7 - billig zu verleiten: Donnerstag, 11.0. 34. 
2 N aut ce da Off. 1 8 N M. 691 9 8 MAuguſt A 4 Zimmer⸗Wohng. abends 8 Uhr, 1 


unt. F. 6248 a. d. Geſchſt. N zul. ; Mühlenbeſ. Wi felder, = 
SE N Sinlengefuce A . Delle ee e 


Goldfüllfederhalter . a Srunditüd PS. Motor Wohnung (ones Bernauer | 


Evgl. Landwirtsſohn. 
26 Jahre alt, ſucht von 


Cedib!, Slowackiegol mit 5-8 Mg. Land 220 Volt, Gleichſtrom, 1 Zimm oder 2 Zimm. Ein deutſches Trauer 
f. Pr ebensuerfi erungs⸗ſofort Stellung als] zu kaufen geſucht. zu kaufen geſucht An⸗ mit Küche von joiortlipiel in 5 Akten von 

policen kann jeder aus⸗ 9 t d Fl 5 Offerten mit Preis- gebote m 0 Pan der | oder ſpäter geiucht. Off. Friedrich Hebbel. 

gezahlt bekomm. auch kum et 0 , E E angabe unter N. 3263 Tourenzahl u. teil, 

wenn nur einige Raten unt. Leitung des Chefs, an die Gichſt. d. Zt. erb. unter eee 

FABRIK eingez. Offert. Poz ar: 4 Jahre Praxis, gute Voda. 

p. KINDER f K olnosciNr. 9, >| Sandigrift, polniſch in 


werden schnell und preiswert 


8. 22 ek Bor Beginn: Ouvertüre 


Een mi Mahnung] "A 

aden mit Wohnung rnberg. 

vrolet — 

2 ort und bereits in Friſeurgeſchäft e e |_ Su bern, MEINE 

Bydgoszez Schrift mächtig. Zeug⸗ 40 Jahre beſteh end Perſonenwag eszozyriskiego Paujen = Mufile 

Dworcowa 43 niſſe vorhanden. Off. altershalber zu ver. 4-Sitzer. 1 — Sonntag, 14. Okt. 34, \ 

fene Stellen aka ie oe abends 8 Uhr 
a | „Deutſche Rundichau".|a. d. G. d. Z. erbeten. gute Arbeitspferde zu Möbl. Zimmer Neuheit! Neuheit! 

on ſofort können zwe 
Schneiderin tüchtige, evangeliſche 


Kleines Grundſtüd“ 2. lee. . Fragen sie Frau 


Doug, Aiſcettland Zwei kleine, teilweiſe Elfriede! 


0 m Hehe in und Landwirtsſohn ch. Natl M 
o u. Mro- 
a außer dem Hauſe dez. Aiſchlergeſellen aeg. in feier ann aus zwei Radauinenufer 6. _ möblierte Zimmer 
Giejztowitiego 10, W. J. und zwei evangeliche Landwirtſ wo | Wohnhäuſ. u. dazugeh. mit Küche ſofort zu Schwank in 3 Akten 
' een rer 2 ſpät. Glazelest bel Wirtſchaftsgebäud., im J. Sitz. h vermieten; 60 von Leo Lenz u. Ralph 
mane 3260 Sifthlerlehrlinge Etwas Bermögen vor⸗ Dorf u. an Chauſſ ge» |7/34, . Aosciuigti 4. W. 9. Arthur Roberts. 


repariert. 
I. Dittmann , Bydgosze; | 


Marszalka Focha 6. 


* 


r 


Reclam blblietbek eintreten. Meld. unk. U. handen. Angebote unt.][leg. mit 11Morg. prima Eintrittskarten ab 


billfaft Brunwaldzka 5-6 6048 a. d. Geſchſt. d. Jig. L. 6923 an die Gicht. Land ganz oder geteilt | Sonnabend in Johne“ 

en Bebel deter ct tet 3 dieſer Zeitung erbeten. ſofort zu verlaufen od. 5 N) N) { Un 0 en Buchhandlung. Den f 
Große Auswahl 9 zur Herbit- ra teter 6954 .. zu verpachten. Angeb. en, Er | Abonnenten bleiben 

K Aueitet er bai Gärtner Sandwirtsfohn,en..235.|Unter, 2. 6865 am Die 4 10. ihre Platze bis einſchl. 
Niedrige Preise rene . . Obi alt, der ſeine Lehrzeit] Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. p. Straelno, Telef. 10. 450-109-4640 Morg. Mittwoch biw. Some ⸗ 


N 25 ſofort geſucht. deſſen wegen Einberufung z. x 

Solide Ausführung a Stau Haus» u. der. ſucht tofort Fer Ipdter a BREITEN BLUE, 
1 ; veredelt. Flieder, Thuja, bie übernimm 

. Tannen, Edelwein in Dom. Trzebien, G Inte aun e 9. 3207 0. = lt > ei 


6 frühen Sorten uſw. p. gotomierzz weiteren Musbildung. eigne alte Gatte f % 


ö an | Garten 
Gebrüder Tews t Rn, 3: Ledig. Meller f ge. Kt er Seemann nam 


Inowroclaw, 
mächtig. Gfl. Off. unt. geben. Näheres geſchloſſen. 


Narut 26. ſucht „Gorſt, 
Toru, ul. Mostowa 30. ER Telef. „ ei Sean. ene B. 6947 a. d. G. d. J. erb. Cieſstowſtiego 6, II. r. 6924 


auch ohne Inventar, abend reſerviert. 
e Rimonfine|s: ang it. hen. ge Mr 22 7 
okotow ödgoſzez, glieder des Ver 
10/50 PS, 6 Zylinder, en 
4türig, I gi ſehr Sriadeckich 2.227 i114 h. von N. 6 fle 
acht — im Bühnenbüro, 


N > r Greene * 74 + Nai K N Feen 8 


7 Heiland iſt. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


9. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 
Wenn die Dorfmuſik ſpielt 


8 An der Tete die eifrige Dorfkapelle, ſo marſchiert der 
in aug der Feuerwehr mit dem zu weihenden Vereins⸗ 
umbol, dem hochlöblichen Gemeindeoberhaupt und den 
Bmucken Dirndeln und Buan hinterher zur Feſtwieſe. Ein 
(lc der Muſik, und da beginnt der Gemeindevorſteher 
alter Ritter) mit der Feſtred'. Er gibt ſich weidlich 
he, dieſer dralle Dorfſchulze, der natürlich beffer mit dem 
0 krügel als mit der fein gedrechſelten Redeweiſe umzu⸗ 
ge verſteht, zumal wenn's gilt, mal den altgewohnten 
x alekt abzulegen und, Herrgott Sakra, die Sprach' der fei- 
* Herrn zu gebrauchen. Na, er machte ſeine Sache trotz⸗ 
55 brav, verleugnet den dummſchlauen dörflichen Humor 
ict. erfreut ſeine „lüben Volksgenoſſen“ mit mancher drol⸗ 
en Wendung. Als er den „früheren Vorſteher Hörrn 
5 Kriedte und ſeine Ehefrau Emilie“ extra begrüßt, 
indet er bei den Hörern lebhafteſte Zuſtimmung. Und der 
ufforderung an die „hochveröhrten Feſtgenoſſen“, die Frau 
Hofbraumeiſterin Reddmann durch zurückgebliebene aber 
leere Fäſſer zu erfreuen, iſt nachher weiblich entſprochen wor⸗ 
den. . er's verdient, ſo klatſchten dem ſympathiſchen Ge⸗ 
3 für fin, übrigens ſelbſtproduziertes orato⸗ 
e rzeugnis ſeine 8 Dörfler ne große Mail 
Na, und dann zeigten unſere flinken Jungs und friſchen 
mädels, daß ſie's auch auf recht bayriſch verſtehen. War 
29 a Gaudi, wie ſie ſich in flottem Ländler drehten und 
endeten, juchzten und jodelten. Viktor Scheierke und 
dieldemar Roſen haben ſich bei der Einſtudierung ver⸗ 
=: gemacht. Daß die darauf geſungenen „Volkslieder“ 
% Bayriſch⸗Zeller Geſangvereins fein klappten, dafür hatte 
ke rl⸗Julius Meißner geſorgt. Da ertönte das lokal⸗ 
morierte „Beim Poſtwirt iſt a Fahnenweih heut“, und 
Dorcbes andere. Und noch einmal ein bunter Reigen der 
5 Hugend (lies: Jugendgruppe der Bühne) mit bafuva⸗ 
wehen Schneid — und das denkwürdige, eigentliche Feuer⸗ 
von et der Weihe der ſinngemäß den bekannten Spruch 
aber lieben, heil'gen Florian, der „mein Haus verſchonen, 
andere anzünden ſoll“ tragenden Fahne hatte geendet. 
der Die allgemeine Fidelität, die nunmehr einſetzte, ſtand 
We bayriſchen, wuſtikalen Fröhlichkeit keinesfalls nach. 
% un vier Kapellen und nicht weniger als fünf Gaſtſtätten 
gehen Ei 150 2 überall 1 und aufgeräumt her⸗ 
e ichſte Stimmung herrſchte von Anfa bis 

zur frühen Morgenſtunde. e e 
Was aber die Hauptſache iſt: Das Feſt wird ohne Frage 


den E iebes iſenki ü i die bei ſei Anblick den Schlitt it d tohl 

ei 5 rntedankliebesgaben. Ein Waiſenkind überreichte mit e bei ſeinem An en Schlitten mit dem geſtohlenen 
L 8 28 en einem herzlichen Gedicht der Gemeinde eine von den Waijen-;| Holz im Stiche ließen und ſchleunigſt davonliefen, jeder in 
eigen, erioiageftönten Beuthen bon Leitun 9 kindern ſelbſt gearbeitete ſchöne Altardecke. Die Taufe | einer anderen Richtung. Als Wisniewski einem der 
wirk und Mit-] eines erſtgeborenen Knaben vor der verfammelten Gemeinde 


wii enden, Dank nicht minder dem hier unbedingt ein⸗ 
tig gezollten Wohlwollen der deutſchen Geſellſchaft. * 


| / 
zur J. Im edlen Dienſt der Wohltätigkeit. Wie alljährlich 
gelt Zeit des Erntedankfeſtes, ſo ſpeiſte auch diesmal die Evan⸗ 
gilde Frauenhilfe die von ihr betreuten Armen der Ge- 
Ni 12 am Freitag im „Tivoli“ mit Kaffee und Kuchen. 
85 weniger als 124 Bedürftige, darunter etwa 25 Männer, 
i nahe es, die man dazu zu Tiſch geladen hatte. 20 Armen 
Be e außerdem diefe leibliche Erquickung ins Haus gebracht. 
meinſame Lieder und aus der Mitte der verſammelten 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 231. 


Bromberg, Mittwoch, den 10. Oktober 1934. 


nahme an der Lizitation, bei der ſich die Reflektanten er⸗ 
heblich überboten, wurden jedoch Preiſe von 50—200 Zloty 
erzielt. a * 

x Aus dem Fenſter des 3. Stockwerks der in der 
Czarnecki⸗Kaſerne befindlichen elterlichen Wohnung ſtürzte 
am Sonntag ein zweijähriges Kindchen namens Gertrud 
Neumann. Es trug dabei ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, daß für ſein Leben gefürchtet werden muß. . 


Der Winter ſteht vor der Tür. 


Der Nothilfe 
harren große Aufgaben; 
ſie braucht auch Deine Hilfe! 


x Gefährliches Kinderſpiel. Schon oft iſt darüber ge⸗ 
klagt worden, daß von der Höhe des Schloßberges und der 
benachbarten Anhöhenteile Steine hinabgeworfen und da⸗ 
durch unten weilende oder ſpazierengehende Perſonen ge: 
fährdet werden. Dieſes Treiben mutwilliger oder gar bös⸗ 
artiger Kinder hat jetzt eine nicht unerhebliche Verletzung 


x. Piaſken (Kreis Graudenz), 7. Oktober. An einem 
ſonnig ſchönen Herbſttage feierte die Kirchengemeinde ihr 
Erntedankfeſt. Das Gotteshaus war ganz wundervoll 
durch Frl. Renate Hentzelt geſchmückt worden. Altar⸗ 
raum und Kirchenſchiff waren mit Blumen und den Früch⸗ 
ten aus Feld und Flur geziert. Eine feiernde Gemeinde 
füllte bis auf den letzten Platz das Gotteshaus. Unter 
Poſaunenklängen und Glockengeläut zog die Jugend aus 
Piaſken und Graudenz mit ihren Wimpeln in die Kirche 
ein. Die Predigt hielt Pfarrer Gürtler⸗-Graudenz über 
das Gleichnis vom reichen Kornbauern, der ſeine Seele 
hungern ließ. Im Anſchluß daran hielt die Gemeinde ihren 
Opfergang um den Altar, der über 200 Ztoty erbrachte 
und zur Juſtandſetzung der Kapellenein richtung in Pientken 
dienen ſoll. Schweſter Ottilie, die Leiterin des Borr⸗ 
mannſtiftes in Graudenz, ſang mit ihren Waiſenkindern 
ein Lied und dankte der gebefreudigen Gemeinde für die 


beſchloß den weihevollen Gottesdienſt, der den Gemeinde— 
gliedern die Herrlichkeit des Gottesſegens und des fröhlichen 
Gebens wirkſam vor Augen geführt hat und ihnen noch lange 
in Erinnerung bleiben wird. P 


— TRIER TEE mm 


Thorn (Torun) 


„Hallo! Hallo! Tu Polskie Radjo Torun !“ 


Der Bau der Thorner Radioſtation 
im Endſtadium. 


den damaligen preußiſchen Verkehrsminiſter 


Strömung der Weichſel. 


deutiher Püchereiverein Graudenz 


Donnerstag, den 11. Oktober, 8 Uhr abends 1 
in e 
Vortrag Studienaſſeſſor Hackbarth: 


metern Stärke geſtellt und nur durch vier Stahltroſſen an 
den oben erwähnten vier in einem Abſtand von ca. 50 Me⸗ 
tern quadratiſch angeordneten „Haltern“ befeſtigt wird. Die 
Montage der Antenne dauert vorausſichtlich bis zum 
15. November. . 

Der Bau des Senderaumes befindet ſich gleichfalls im 
Endſtadium. Beſonders ſtarke Betonmauern, feſte Doppel⸗ 
türen uſw. verhindern das Eindringen ſtörender Außen⸗ 


30. September bis 6. Oktober gelangten beim hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 27 eheliche Ge⸗ 
burten (13 Knaben und 14 Mädchen), 1 uneheliche Geburt 
(Knabe) und 23 Todesfälle (11 männliche und 12 weibliche 
Perſonen), darunter 9 Perſonen im Alter von über 60 Jah⸗ 
ren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben 
Zeitraum wurden 11 Eheſchließungen vollzogen. * 

v Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am 20. Oktober d. J. e 

* Die Dyyphtherie iſt verſchiedentlich in Thorn auf⸗ 
getreten und hat faſt ausſchließlich Kinder befallen. In einem 
Falle gelangte auch die Erkrankung von Scharlach zur 
Anmeldung. Da beide Krankheiten nur durch den Mund 
Eingang in den menſchlichen Körper finden, ſei regelmäßiges 
Gurgeln mit desinfizierenden Mittel (Waſſerſtoffſuperoxyd) 
empfohlen und ebenſo öftere Kontrolle der Rachenhöhle bei 
Kindern. Bei Auftreten von Halsrötung und Mandelbelag 
iſt wegen der Gefährlichkeit beider Krankheiten und ihrer 
leichten übertragung ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen. * 

* 25 Jahre beſteht nunmehr der Thorner Holz⸗ 
hafen, der Anfang Oktober 1909 in feierlicher Weiſe durch 
eingeweiht 
wurde. Die Hoffnungen, die ſich ſeiner Zeit auf den Hafen 
bauten, haben ſich leider nicht erfüllt. Durch den enormen 
Rückgang der Holzflößerei auf der Weichſel, der nach der 
politiſchen Umgeſtaltung erfolgte, ſteht der Holzhafen ſeit 
Jahren leer. Einzig und allein in dieſem Sommer ge⸗ 
währte er während der Hochwaſſerzeit einigen Traften 
Schutz vor der reißenden, weit über die Ufer agree 


= Straßenunfall. Sonntag mittag wurde der in der 
Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza) 15 wohnhafte Antoni 
Formanowicz durch einen Kotflügel des Militärkraftwagens 
Nr. 4423 vom Bürgerſteig der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 
heruntergeriſſen und leicht verletzt. * 

v Forſtpraktikant ſchießt einen Holzdieb zum Krüppel. 
Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn verhandelte 
dieſer Tage gegen den 17 jährigen Forſtſchüler Zygmunt 
Wisniewſki aus Jamielnik, Kreis Soldau (Dzialdowo), 


der angeklagt war, vorſätzlich auf den Holzdieb Staniflam 


Moczadlo geſchoſſen und dadurch deſſen dauernde Invalidität 
herbeigeführt zu haben. Wie die Beweisaufnahme ergab, 


begegnete der Angeklagte im Januar d. J. zwei Holzdieben, 


Graudenz. 


der Goetheſchul 
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n über 100 Pferde verkauft, für die als Preistaxe 
Zloty feſtgeſetzt worden waren. Bei der regen Teil- 
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les M. Karau, Marſz. Focha 22. Ned Kalarzyay6, WW. 1 


* 
Fliehenden nachſetzte, entlud ſich aus dem in der Hand ge⸗ 
haltenen Revolver plötzlich ein Schuß und die Kugel drang 
dem Verfolgten in die Lunge. Der Verwundete erwies ſich 
als der im Dorfe Stawy Zielen, Kreis Mlama, wohnhafte 
Staniſtaw Moczadlo, Vater von ſechs Kindern. Der An⸗ 
geklagte nahm ſich ſofort des Opfers an, ſchaffte den Ver⸗ 
wundeten zunächſt in die Förſterei und ſpäter zu dem 
Polizeipoſten in Lautenburg (Lidzbark), von wo Moczadlo 
nach Anlegung von Verbänden in das Kreiskrankenhaus in 
Solbdau eingeliefert wurde. — Die Verhandlung endete mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu 1 Jahr Haft, wobei 
das Gericht einen fünfjährigen Strafaufſchub bewilligte. 
* 


* 

E Der Polizeibericht verzeichnet drei Diebſtähle, von 
denen einer inzwiſchen aufgeklärt werden konnte, eine 
Unterſchlagung, eine Vergewaltigung ſowie elf Übertretun- 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwider⸗ 
handlung gegen handels⸗aoͤminiſtrative Beſtimmungen. — 
Während einer Razzia wurden nicht weniger als zehn Per⸗ 
ſonen feſtgenommen. Sodann wurden drei Perſonen wegen 
Diebſtahls und eine wegen Betruges verhaftet und dem 
Burggericht zugeführt. Zwei Perſonen wurden wegen Kör⸗ 
„ und ſieben wegen Trunkenheit zur Wache ge⸗ 
racht. * * 


* 

v. Aus dem Landfreife Thorn, 6. Oktober. Zu dem 
Schadenfeuer bei dem Landwirt Hugo Lange in 
Schwarzbruch (Czarnebkoto) erfahren wir noch folgende 
Einzelheiten: An dem kritiſchen Abend ſchlugen, während 
die Familienmitglieder und Gäſte zu einer Geburtstags⸗ 
feter verſammelt waren, plötzlich die Hofhunde an. Diebes⸗ 
geſindel vermutend, öffnete Lange das Fenſter und gab einen 
Schreckſchuß in die Luft ab. Weil draußen alles ruhig blieb, 
ſchloß Lange wieder das Fenſter und blieb ruhig im Zimmer 
figen. Als er etwa 10 Minuten ſpäter wieder durch das 
Fenſter blickte, mußte er zu ſeinem größten Entſetzen feſt⸗ 
ſtellen, daß die Scheune lichterloh brannte. Das Feuer griff 
ſo ſchnell um ſich, daß an eine Rettung der anderen Gebäude 
nicht mehr zu denken war. Weil ein Teil der aus den 
brennenden Gebäuden geborgenen Gegenſtände durch uner⸗ 
kannt entkommene Täter geſtohlen worden iſt, wird 
Brandſtiftung vermutet. Anſcheinend haben durch den 
abgegebenen Schreckſchuß geſtörte Einbrecher aus Rache 
gleichzeitig verſchiedene Brandherde mit Petroleum angelegt 
und die durch das nächtliche Feuer hervorgerufene Panik 
zum „Enteignen“ einiger ihnen brauchbar erſcheinender 
Sachen benutzt. U. a. verſchwandt auch das Brautkleid der 
Tochter des Geſchädigten, das dieſe unter Lebensgefahr aus 
dem brennenden Gebäude gerettet hatte. 


— ——— 


* Culm (Chelmno), 8. Oktober. Aus der Wohnung von 

Dr. Anton Wrona ſtahlen bisher noch nicht ermit⸗ 

telte Täter Herrengarderobe, ein goldenes Armband, ein 
ſilbernes Kettchen und einen Trauring mit Monogramm 
H. W. 2. 4. 34. 8 

d Gdingen (Gdynig), 7. Oktober. Einen Einbruch 
verübten unbekannte Diebe in die Volksküche in der 
10 Lutegoſtraße. Nach Herausſchneiden einer Fenſterſcheibe 
gelangten die Täter in das Dienſtzimmer des Schulleiters, 
wo fie die Geldfafjette erbrachen und 500 Zloty raubten. 

Außerdem ſtahlen ſie aus dem Schreibtiſch Wertpapiere im 
Werte von 2000 Zloty und erbrachen mehrere Schülerſpar⸗ 
büchſen. 

Im vergangenen Monat wurden an der polniſchen 
Küſte 233 845 Kilo Seefiſche im Geſamtwerte von 150 575 IL 
gefangen. Hiervon wurden an Räuchereien 33 195 Kilo ver⸗ 
kauft, nach Danzig wurden 28 580 Kilo ausgeführt und auf 
dem hieſigen Markt wurden 172 070 Kilo verkauft. 

d Hela (Hel), Seekreis, 8. Oktober. Selbſtmord be⸗ 
ging in einem hieſigen Penſionat W. Adamus aus Ra⸗ 
dom, indem er ſich mit dem Raſiermeſſer die Pulsadern 
an der linken Hand durchſchnitt. Auf ſein Stöhnen hin 
erbrachen Mitbewohner die Tür und fanden ihn im Blute 
liegend auf dem Fußboden vor. Er wurde ſofort mit dem 
Motorboot ins Krankenhaus nach Gdingen gebracht, ſtarb 
aber hier nach kurzer Zeit. Der Lebensmüde verweigerte 
den Behörden jede Ausſage. Die Ermittlungen ergaben, 
daß es ſich um den 24 jährigen Adamus handelte, der Leiter 
der Gasſchutzmaskenfabrik in Radom war. 

tz Konitz (Chojnice), 8. Oktober. Dem Kioskbeſitzer Jan 
Borowſki wurden in der Sonnabendnacht aus der Woh⸗ 
nung 180 Zloty bar, 1000 Zigaretten und Kleidungsſtücke im 
Werte von zirka 300 Zloty geſtohlen. Die Täter find un⸗ 

bekannt. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

Am Sonntag nachmittag fand im Gemeinſchaftsſaal eine 
Erntedankfeier ſtatt. Nach einem Geigenſolo hielt 
Evangeliſt Zander die Feſtanſprache. Darauf trugen ſchul⸗ 
pflichtige Kinder das Deklamatorium „Die Ernte“ vor und 
Prediger Poppek hielt die Schlußanſprache. Verſchiedene 
Geſänge rahmten die Feier ein. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Oktober. Der Haus⸗ und 
0 Grundbeſitzerverein hielt im Hotel Goerigk feine 
ſehr gut beſuchte Monatsſitzung ab. Es wurden beſonders 

Hypotheksangelegenheiten, Mietsſachen im Sinne des neuen 
Geſetzbuches, Sanitätsvorſchriften beſprochen. Sodann 
wurde ein Rundſchreiben des Wojewodſchaftsverbandes ver⸗ 
leſen und die Abſendung einer Delegation zur Bezirksver⸗ 
ſammlung am 14. d. M. in Thorn beſprochen. Mit Be⸗ 
friedigung wurde zur Kenntnis genommen, daß die Be⸗ 
mühungen des Landesverbandes um Anpaſſung des Geſetzes 
zur Entſchuldung ſowie Ermäßigung des Hypothekenzins⸗ 

fußes, auch ferner der Novelliſierung des Lokatorenſchutz⸗ 
geſetzes williges Ohr gefunden hätten. Auch ſollen die 
Hypothekenſchulden erniedrigt werden. In Sachen der 
Kanaliſation und Waſſerleitung wurde der Beſchluß gefaßt, 
fünf Mitglieder zum Bürgermeiſter zu delegieren, und um 
| a des vom Stadtparlament gefaßten Statuts zu 

a itten. 

Auf dem letzten nur recht mäßig beſchickten und beſuchten 

Wochen markt koſteten Eier 1501,60, Butter 1001,30; 

Kartoffeln 2,00 Bloty der Zentner. Auf dem Schwein e⸗ 
markt kaufte man Ferkel für 6—10 Zloty das Stück. 

1605 g Stargard (Starogard), 8. Oktober. Am Sonntag 
feierte das Ehepaar Karl und Eliſabeth Müller aus 
Dombrowken das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
geit. Die kirchliche Einſegung des Jubelpaares vollzog 
im Gotteshaus zu Bobau Herr Pfarrer Wendland - 


— 


Stargard. 8 
b Neumark (Nowemiaſto), 8. Oktober. Kürzlich fand 
hier im Zentralhotel eine Verſammlung der Vor⸗ 
ſitzenden der örtlichen Schweinezüchterver⸗ 
eine des hieſigen Kreiſes ſtatt, die durch den Inſpektor 
Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer eröffnet wurde. 
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Volksdeutſche im Ausland. 


Man ſchätzt die Zahl unſerer Stammesbrüder auf 35 bis 
40 Millionen, auf der ganzen Erde leben rund 110 
Millionen Deut ſche. Nach Erdteilen georoͤnet verteilen 
ſich die Deutſchen folgendermaßen: 


Aſien. 


Hier ſind zu nennen der nahe Oſten mit etwa 3000 
Seelen, einige große Städte, wie Tiflis und Teheran, 
weiter Miſſionsſtationen in Indien, Batavia, Tokio u. a. 
mit ungefähr 16000 Deutſchen zuſammen. Die Deutſchen 
haben in Kleinaſien, Syrien und Meſopotamien vor dem 
Kriege als Kulturpioniere hervorragend gearbeitet, wir 
brauchen nur an den Bau der anatoliſchen und der 
Bagdadbahn wo meiſt deutſches Kapital verwendet wurde, 
und an die Einrichtung von Bewäſſerungsanlagen zu 
denken. Außerdem wurden eine Baumwollgeſellſchaft und 
eine Teppichfabrik gegründet. Beim Bau der normal- 
ſpurigen Bagdadbahn entſtanden deutſche Siedlungen wie 
3. B. in Aleppo in Syrien. In Paläſtina gründeten bei 
Jeruſalem, in Jaffa und Maifa württembergiſche 
Schwaben in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Ackerbauſiedlungen. Weiterhin haben deutſche 
Koloniſten, vorwiegend Schwaben, in Armenien Dörfer 
gebaut. In Tiflis leben 3000 Deutſche, in Perſien (Teheran 
und Täbris) blühen deutſche Kolonien. 


In Niederländiſch⸗Indien. 

befindet ſich in Batavia eine größere Anſiedlung von rund 
2000 Köpfen. Aus China wurden die Deutſchen während 
des Weltkrieges ausgewieſen, doch ſind ſie zahlreich wieder 
dorthin zurückgekehrt. Die alten Handelsbeziehungen 
wurden wieder angeknüpft. Kiautſchou haben die Japaner 
den Chineſen zurückgegeben. Tſingtau wurde von uns zu 
einem der beſten Häfen Oſtaſiens gemacht. In Japan 
wohnen mehr als 1000 Deutſche. Deutſche Techniker ſind 
eingewandert und deutſche Vereinigungen gegründet wor⸗ 
den. Viele Beamte und Gelehrte Japans ſprechen und 
leſen deutſch. 

Afrika. 

Hier lagen einſt unſere ſchönſten Kolonien. In Togo 
betrieben wir einen zukunftsreichen Kakaobau. Das Land 
wurde eine aufblühende Pflanzungs⸗ und Handelskolonie, 
die Baumwolle, Palmöl, Palmkerne, Kautſchuk und Mais 
ausführte. Ahnlich war es in Kamerun. Die Faktoreien 
lagen hauptſächlich an den Küſten. Deutſch⸗Oſtafrika lieferte 
vornehmlich Kautſchuk, Kopra, Baumwolle, Nutzhölzer, 
Elfenbein und Häute, während in Deutſch⸗Südweſtafrika 
Wolle, Vieh, Straußenfedern, Kupfer und Diamanten zur 
Ausfuhr kamen: Hier wohnen noch 10 000 Deutſche. In 
Südafrika gibt es einige deutſche Niederlaſſungen in der 
Nähe von Kapſtadt, im Oſten des Kaplandes und Natal. 


Auſtralien. 


Etwa 100 000 Deutſche leben in dieſem Erdteil. Im 
Jahre 1838 gründete ein brandenburgiſcher Pfarrer bei 
Adelaide in Südauſtralien die erſte deutſche Kolonie; der 
Boden iſt dort für den Weizenbau geeignet. Nach Queens⸗ 
land kamen in den ſechziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts auf Einladung der Regierung etwa 10 000 
Deutſche. In den großen Städten Sydney und Melbourne 
finden wir etwa 3000 Deutſche, desgleichen wohnen unſere 
Landsleute bei Brisdale (Oſtküſte). Unſere früheren 
Kolonien in Melaneſien (Neuguinea und benachbarten 
Inſeln) und in Polyneſien (Samoa) haben uns in recht 
guter Erinnerung. 


Amerika. 

Hier wohnen die meiſten Deutſchen. Man nimmt 
allein in den Vereinigten Staaten 8—10 Millionen Deutſch⸗ 
ſprechende an. Die Zahl der Deutſchen in ganz Amerika 
beläuft ſich auf etwa 13 Millionen. In den letzten 
ſiebziger Jahren vor dem Kriege ſind mindeſtens 5 Mil⸗ 


Der Inſpektor, Ingenieur Was mann, referierte über 
die bisherige Tätigkeit der örtlichen Organiſationen und 
die Lieferung von Baconſchweinen. Im verfloſſenen Jahre 
wurden 26 Lokalvereine und im laufenden Jahre 9 Lokal⸗ 
vereine organiſiert. Den gegründeten Vereinen gehören 
620 ländliche Wirtſchaften an. Zur Zeit befinden ſich im 
Bereich dieſer Organiſationen - drei Abnahmeſtellen für 
Baconſchweine, nämlich in Löbau (Lubawa), Neumark und 
Goßlershauſen (Jabtonowo). Gezahlt wurden auf den Ab⸗ 
nahmepunkten die höchſten von der Baconfabrik in Stras⸗ 
burg (Brodnica) notierten Preiſe. Außerdem zahlte der 
Staat zwecks Hebung der rationellen Schweinezucht (Bacon⸗ 
typ) Züchtungszuſchläge, die in der erſten Klaſſe 8 Zloty, 
in der zweiten Klaſſe 6 Zkoty und in der dritten Klaſſe 
3 Zloty betrugen. Im letzten Jahre find auf den drei be⸗ 
nannten Abnahmepunkten 8573 Baconſchweine aufgekauft 
worden. In Geftalt von Prämien wurden 41000 Zloty an 
die Landleute ausgezahlt. Die Preiſe für Baconſchweine 
ſchwankten zwiſchen 30 und 39 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Zwecks Hebung der Schweinezucht wurde ein neuer 
Inſtrukteur mit dem Sitz in Neumark angeſtellt. Nach einer 
lebhaften Diskuſſion hielt es der Inſpektor Schmelling von 
der Landwirtſchaftskammer für ratſam, alle örtlichen Ver⸗ 
eine in einen Kreisverband aufgehen zu laſſen. Auch will 
man noch eine neue Abnahmeſtelle in Lautenburg (Lidzbark) 
oder Biſchofswerder (Biſupice) einrichten. liberfütterte 
Schweine werden nicht abgenommen. Landleute, die ihre 
Schweine in überfüttertem Zuſtande zur Abnahmeſtelle 
bringen, werden einfach von der Liſte geſtrichen. In 
ſtrittigen Fällen entſcheidet der Züchtungsinſtrukteur. Zum 
Schluß wurde ein vorläufiger Verbandsvorſtand gebildet. 

v Vandsburg (Wiecbork), 8. Oktober. In einer der 
letzten Nächte haben Diebe dem Beſitzer Krzyzan in 
Wiele, ſieben Zentner Roggen vom Scheunenflur geſtohlen. 
Die Diebe haben in derſelben Nacht auch noch bei fünf 
anderen Beſitzern die Scheunen nachgeſucht, haben aber nichts 
erbeuten können. — Dem Beſitzer Wachholz, in Wordel, 
wurde des Nachts eine Kuh aus dem Stalle geſtohlen, welche 
ſie am nächſten Morgen auf den hier abgehaltenen Jahrmarkt 
führten. Hier wurden die Diebe ertappt und der Polizei 
übergeben. j i 1 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt, iſt auf 
den Gehöften der Beſitzer A. Tomaſz in Lubſcha, 
A. Gerth und Otto Kumm in Zakrzewka, unter den 
Schweinebeſtänden amtlich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt 
worden. Erloſchen iſt die Rotlaufſeuche auf den Gehöften der 
Beſitzer P. Kujat in Obendorf, A. Teßmer in Schön⸗ 
walde und A. Biniaf in Zempelkowo. Auf dem Gute 
Rogalin iſt die Rinderpeſt erloſchen. ö 

u Vandsburg (Wiecbork), 7. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag fand in der hieſigen feſtlich geſchmückten 
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drückt und am liebſten das deutſche Volk um einen rieſigen 


1 7 


Ausdruck gab und in Gegenwart des Preisrichterkollegiums 


lionen Deurſche in die Union eingewandert. Als © 
dungstag, des Deutſchtums feiert man den 6. Oktob 
1683, da an dieſem Tage 13 Krefelder Familien in Ph 1 
delphia ankamen. 1709 ſetzte die Maſſenwanderung . i 
Pfälzer und anderer Süddeutſcher ein. Um 1770 nahme! 
die Deutſchen mit 4 Millionen unter allen Ausländern 
die erſte Stelle ein. Unſere Landsleute wohnen vorwiegen 
in den Uferſtaaten der großen Seen, ferner in Ohle 
Indiana und in den öſtlichen Induſtrieſtaaten. N 
Pennſylvanien befinden ſich viele Deutſche, 


desgleichen 
leben in Milwaukee am Michiganſee über 200000 Deutſche 
Weiter findet man ſie in Texas und Kalifornien. 4 

Die Deutſchen Kanadas, vorwiegend Farmer, ſchäl! 
man auf über 300 000 Seelen. Sie finden ſich dort übe 
das ganze Land verſtreut; in Manitowa, Alberta und 
Britiſch⸗Kolumbien find ſie beſonders vertreten. J 
Mexiko befinden ſich die verſchiedenſten induſtriellen 2 „ 
lagen in deutſchen Händen, große Ländereien mit Kalt 
und Zuckerpflanzungen gehören deutſchen Pflanzern. Das 
ſelbe gilt von einigen mittelamerikaniſchen Freiſtaaten 
In Südamerika wohnten ungefähr 800 000 Deutſche, vor 
nehmlich in Braſilien, Argentinien und Chile. In Br, 
ſilien ſchätzt man fie auf rund 600 000, in Argentinien au 
ewa 130000 und in Chile auf annähernd 30 000. Die 
älteſte deutſche Anſiedlung in Argentinien ſtammt auß 
dem Jahre 1836. Chile ſiedelte 1850 die erſten Deutſchen 
bei Valdivia an, wo man faſt nur deutſch ſprechen hn 
In Braſilien gründete der Braunſchweiger Blumendl I 
1850 die nach ihm benannte Anfiedlung in Santa Kath 
rina. Die erſten Deutſchen ließen ſich in Braſilien ſchon 
1824 nieder. f 

Während in Nordamerika unſere Landsleute ſich häufig 
bald amerikaniſieren laſſen, haben ſich die deutſchen An“ 
ſiedler Südamerikas ihre deutſche Geſinnung und Sprach 
bewahrt. * Rudolf Wegner. 


„Volksgemeinſchaft 1 
iſt nicht Maſſenſtammtiſch. 
erklärt die „Deutſche Wochenſchau“ und begründe 
ihren Standpunkt u. a. fo: N 
„Der neue deutſche Menſch iſt nämlich nicht, wie viele 
Mumien uns weismachen wollen, ein Homunkulus des wil?“ 
helminiſchen Jugendſtils, ſondern ein ebenſo harter wie 
raſſebewußter und kluger Typ modernſter Völkerentwich⸗ 
lung. Wenn wir daher dieſen von uns erſtrebten neuen 
deutſchen Menſchen ſchaffen wollen, dürfen wir nicht die 
Förderung der falſchen Anſicht von der Volks⸗ 
gemeinſchaft betreiben. Infolgedeſſen ſei trotz man“ 
cherlei Schreiens und Lamentierens in aller Ruhe eine 
falſche Art von Nationalſozialismus zur Tür hinausgekehrt, 
der ſich in Vereinsrummel, Hurra⸗Patriotis“ 
mus, Verbrüderungshyſterie und Muckerfanatismus aus⸗ 


Spießer⸗Stammtiſch verſammelt haben möchte. E 
iſt augenblicklich die Gefahr vorhanden, daß die Begriffe Voll 
und Maſſe verwechſelt werden. Maſſe iſt ein internatio- 
naler Begriff, und fie ift ſich überall gleich in der Welt 
Bo lk jedoch gibt es in jeder Nationalität nur ein einzige? 
Mal! Es iſt dann kein Haufe mit gemeinſamen Inſtinkten 
und Trieben, ſondern ein organiſierter Wille von Kraft u 
ſozialiſtiſcher Bereitſchaft. Möge ſich niemand irremachel 
laſſen von dem Gemurmel wohlbeleibter Männer uns gal“ 

loſer Vogelſcheuchen, die gern die Tradition ihres vor den 
30. Januar 1933 verbrachten Lebens unter dem Schmuck de 
Hakenkreuzes fortführen wollen, und laſſen wir uns nid! 
von Leuten aus dem Idealismus drängen, welche, mit de 
Schickſalsſchlägen eines im Geſtern erdrückten Lebens be⸗ 
laden, vorſichtig und fürſorglich demokratiſches Ol auf die 
Wogen des braunen Meeres träufeln. Wenn wir Nazis 
nämlich jetzt nicht auſpaſſen, macht dieſes Ol aus dem brau⸗ 
nen Meer eine in allen Farben verfloſſener Parteiherrlich⸗ N 

keit ſchillernde Konglomerats⸗Pfütze.“ 


1 


2 


Schweſternhauskirche eine Erntedankfeier 
ſtatt, zu der ſich zahlreiche Teilnehmer aus Stadt und Land 
eingefunden hatten. Mit einem gemeinſamen Liede und 
kurzer Bergrüßungsanſprache nahm das Feſt feinen Anfang. 
Alsdann wurden einige Gedichte und Chorgeſänge zu Geht 
gebracht, welche bei den Beſuchern freudige Aufnahme fanden 1 
Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Laſſahn, in welcher er 
ergreifende Worte an die Zuhörer richtete. Nach dem Liede 
des Gemeinſchaftschores „Herz, laß dein Sorgen ſein“ und 
kurzem Schlußgebet, erhoben ſich die Teilnehmer von den 
Gate und ſtimmten ein in das Lied: „Nun danket alle 
Gott. i a‘ 122 

x Zempelburg (Sepölno), 8. Oktober. Der Deutſche 
Turnverein veranſtaltete am vergangenen Sonntag 
zum erſten Male ſeit ſeinem vor Jahresfriſt behördlich 
genehmigten Beſtehen zur beſſeren Förderung des Spo 
gedankens in der deutſchſt igen Jugend ein Pre 
turnen innerhalb ſeiner Mitgliedſchaft. Während am Vi 1 
mittag auf dem vom Verein gemieteten außerhalb der Stadt N 
gelegenen freien Übungsplatze die leichtathletiſchen Wett 
kämpfe der Turner und Turnerinnen ausgetragen wurden? 
folgten nachmittags im Saale des Vereinslokals — Hotel | 
Polonia — die weiteren Sportkämpfe an den Geräten. 
Einzelſieger wurden: Im Jugendturner⸗Sieben⸗ a 
kampf: 1. Kurt Bartſch mit 106 Punkten, 2. Gerhard 1 
Priebe mit 100 Punkten, 3. Paul Stritzke mit 93 Punkten. 
Im Turnerinnen ⸗ Siebenkampf: 1. Ruth Riſtan 
mit 91 Punkten, 2. Frida Zimmermann mit 88 Punkten, 
3. Margarete Dittmer mit 81 Punkten. Im Fünfkampf 
2. Stufe: 1. Erich Neuendorff mit 42 Punkten (1. Sieger, 
2. Herbert Krüger mit 34 Punkten (2. Sieger), 3, Helmut 
Viek mit 33 Punkten (3. Sieger). Im Fünffamyf 
1. Stufe: 1. Heinz Hentſchel mit 66 Punkten (1. Sieger, 
2. Herbert Preuß mit 51 Punkten (2. Sieger), 3, Guſtan 
Pahl mit 51 Punkten (3. Sieger) Im Zehnkampf 
1. Stufe: 1. Oskar Bleck mit 190 Punkten (1. Sieger), 
2. Helmut Trenke außer 


mit 128 Punkten (2. Sieger) 19 
Konkurrenz, 3. Kurt Riſtau mit 117 Punkten (8. Sie | 
ger), 4. Willi Kottke mit 115 Punkten (4. Sieger). — Im 
Anſchluß an dieſe Veranſtaltung fand abends im Vereins- 
lokal bei den Klängen einer Muſikkapelle ein gemütlich 596 
Beiſammenſein aller Mitglieder und deren Angehörigen 

ſtatt, in deſſen Verlauf der Vorſitzende Otto Kohnert eine 
kurze Begrüßungsanſprache an die verſammelte Turner? 

ſchaft hielt, in welcher er ſeiner Freude über das wider Er“ 
warten erfreuliche Ergebnis der ſportlichen Wettkämpfe 


| 
die Verteilung der Preiſe an die Steger vornahm. Ein ſich 


anſchließender Tanz hielt alt und jung noch mehrere 
Stunden in froher Stimmung beifammen. N 


Nie letzten Stunden der Mata Hari. 


Bericht eines Augenzeugen. 


In der franzöſiſchen Zeitung „Paris⸗ 
Soir“ berichtet Dr. Leon Bizard, Chefarzt 
der Pariſer Präfektur und Arzt im Gefängnis 
Saint⸗Lazare, über die letzten Stunden 
der als Spionin erſchoſſenen Tänzerin Mata 
Hari, denen er als Augenzeuge beigewohnt 
hat. Wir geben dieſe authentiſche Schilderung 
des tragiſchen Abſchluſſes eines noch immer 
nicht völlig geklärten Falles in eigener liber- 

ſetzung wieder. 
Am 13. Februar 1917 wurde Mata Hari, deren 
eigentlicher Name Margarethe Gertrud Zelle war, 
8 Gattin des Kapitäns M. J. Mac Leod, in einem Palaſt 
an den Champs Elyſses vom Kommiſſar Priollet ver⸗ 
RR haftet und ins Saint⸗Lazare⸗Gefängnis gebracht. Bis 
zu ihrer Hinrichtung, welche in der Caponniere in 
Vincennes am 15. Sktober ſtattfand, ſollte ſie dieſes 
Gefängnis nicht mehr verlaſſen, außer für zwei Tage — 
den 24. und 25. Juli — als fie vor dem Kriegsgericht 
erſchien, von dem ſie einſtimmig zum Tode ver⸗ 

urteilt wurde. 

Genau acht Monate lang beſuchte ich, entweder allein 
oder in Begleitung der Nonne Leonide, die Spionin 
in ihrer Zelle, einem beſcheidenen Zimmer mit gekalkten 
Wänden, welches ſchon ſehr berühmten Gefangenen als 
Aſyl gedient hat. 

Anfangs war ſie dort allein, aber gleich nach der Ver⸗ 
urteilung zum Tode wurden noch zwei Betten hinein⸗ 
geſtellt, und an jeder Seite der Spionin wurde noch je eine 
beſonders ausgewählte Gefangene untergebracht. 
| Außer den Nonnen und mir ſelbſt und außer Maitre 

Clunet, ihrem Advokaten, der ihr ſehr ergeben war, dem 
evangeliſchen Paſtor Arboux und dem katholiſchen Beicht⸗ 
vater des St. Lazare, Abbes Dommergue, der auf ihre 
Bitte hin kam und mit dem ſie ſich zu unterhalten liebte, 
erhielt Mata Hari keinen anderen Beſuch. 


Kein einziges Mal während der acht Monate dauern⸗ 


den Haft hat man ihr — obwohl das oft behauptet worden 


7 iſt — Blumen oder Naſchwerk gebracht. 


Kein einziges Mal erhielt Mata Hari, außer der offi⸗ 
ziellen Korreſpondenz, die ihren Prozeß betraf, einen Brief. 
Und die drei Briefe, die ſie ſelbſt vor ihrem Tode geſchrieben 
hat, wurden beſchlagnahmt. 

Die Legende, laut welcher ſie geglaubt haben ſoll, daß 
ihre Hinrichtung nur eine ſcheinbare ſein würde, iſt nie⸗ 
mals bis zu ihren Ohren gelangt. Anfänglich war ſie ſehr 
zurückhaltend. Erſt mit der Zeit wurde ſie ein wenig zu⸗ 
5 traulicher. Dann erzählte ſie uns auch, daß ſie dank ihren 
0 Beziehungen zehn von den Unſrigen, die in Deutſchland 

e pe 5 8 Aber als Bedingung 

ellte ſie ihre eigene reiun 

e b g. Sie zog den Tod der 
Die Schweſter Le 


onide verließ nach ihrer ren 
1 die Spionin nie, bevor ſie ſich 27 Glare 125 
i gi hatte. Dieſe fragte ſie jeden Abend mit einem Blick, 
* ne: ander ans ängſtlicher wurde, mit zitternder 
1 S : „Glauben Sie, teure kleine Mutter da d 
4 Nacht ruhig ſchlafen kaun?“ e 
* 


Am Montag, dem 15. Oktober, kam ich gleich nach 4 Uhr 
morgens ins Saint Lazare. Es war kalt. Vor dem 
Oſtbahnhof fangen die Soldaten, die auf Urlaub kamen. 

Andere ſchliefen auf dem Bürgerſteig auf ihren Säcken. 

Im Hof des Saint Lazare ſtehen ſchon vier Autos der 
„Eskorte“, alle erleuchtet und die Vorhänge herunter⸗ 
gelaſſen. 

Ich gehe hinein, und wenn wir bei den ſonſtigen Hin⸗ 
deten ungefähr dreißig „geladene Gäſte“ waren, ſo ſind 

ir heute mehr als hundert. Alle Leute, die mit leiſer 
mme ſprechen, ſcheinen mir ein wenig bleich. Plötzlich 
dur hat eine Männerſtimme. Es iſt der Kommandant 
ulien, der ankündigt: „Es ift Zeit, meine Herren, wir 

ollen hinaufgehen.“ 
de Sofort beeilt ſich die Menge der Anweſenden. Aber 
N * Colonel Somprou, Präfident des Kriegsgerichts, der 
en Andrang bemerkt, befiehlt mit Nachdruck, daß nur die- 
enigen, die unbedingt zugegen ſein müſſen, bis zur Zelle 


Fahrt ins Huzulendlanbd. 
u. 


ö | Abſeits von der großen Straße. 


8 Abſeits von der großen Straße, da war das andere 

uzulenland zu finden, das fremde, 

N Bed der Gorgany, 
eſkiden, und 


8 unberührte, ſchöne 
der Czarnohora, der Huzuliſchen 
ganz weit ab die großen Siedlungen Kuty 
Dort iſt dieſer eigenartige Volksſtamm zu 
Pr dort und auf den Bergen und Almen, wo nur ver- 
N zelte Fremde erſcheinen. Nichts haben die Huzulen 
IE meinſam mit ihren Nachbarn im Oſten, Weſten oder 
0 orden und Süden — nichts haben ſie gemeinſam, weder 
M eſen noch im Ausſehen. Es ſind ausgeſprochen ſchöne 
| ‚enfchen, die der dynariſchen Raſſe angehören. Man 
nimmt an, daß der Name dieſes Volksſtammes — Huzul — 
R den türkiſchen Uzen in Verbindung gebracht werden 
1 8 Die Silbe „ul“ ſtellt den Artikel dar und wird, wie 
der rumäniſchen Sprache, an das Wort angehängt. 


a die 505 Huzulen kleiden ſich mit einer Farbenfreudigkeit, 
1 1 * das Landſchaftsbild hineinpaßt. Welch ein herrlicher 
8 auf einer der Almen, die hier Poloniny heißen, 
Wenn Huzulen beim Heumähen zu ſehen, oder im Walde, 
STR die Männer Holz fällen oder auf den ſchnellen 
men Flöße zu Tal führen. Und erſt die Frauen mit 
. roten Schürzen, den bunten Armſtickereien auf den 
aten Hemden. Der Feiertagsſtaat jedoch iſt noch viel 
leid iger als das Alltagskleid. Doch auch dieſes Alltags⸗ 
ee, iſt entzückend in feiner Buntheit. Und es ſpricht für 
mach Menſchen, dab ſie ſich auch für den Alltag ſchön zu 
1 chen wiſſen. ieſe Hemden und Kittel könnten ja auch 
den die Boa en und ohne den Schmuck getragen wer⸗ 
verſtä die Farben gehören eben mit größter Selbſt⸗ 
a anten zu dem Kleide und man denkt gar nicht 
be darauf zu verzichten — abſeits von der großen 
Om © in der Einſamkeit der Berge! Die Stickereien, der 

5 — fie gehören zum Leben der Huzulen. 
2 5 trafen wir auf unſeren Bergfahrten auf Frauen, 
der Wieſe ſaßen und das Bieh büteten und unter⸗ 
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gehen dürfen. In dieſem Augenblick drängt ſich ein kleiner 
Greis mit ganz weißem Geſicht bis zum Offizier durch. Es 
iſt Maitre Dommergue. Er bittet mit vor Erregung 
zitternder Stimme: „Kommandant! Kommandant! Ich fühle, 
daß ich nicht den Mut habe hinaufzugehen. Aber ſagen Sie 
ihr, daß ich ſie bis zum letzten Augenblick nicht verlaſſen 
werde.“ „Es iſt nicht meines Amtes, Ihre Aufträge aus⸗ 
zuführen, Maitre“, antwortet der Offizier hart. „Das, was 
Sie dieſer Frau zu ſagen haben, ſagen Sie ihr ſelbſt.“ 

Der Rechtsanwalt, der ſich kaum aufrecht halten kann, 
folgt der kleinen Eskorte bis zur Zelle. Man langt im 
erſten Stock an und geht den langen, ſchwach erleuchteten 
Korridor entlang. Wir bemerken, daß die Nonnen, um 
jegliches Geräuſch, das zu Ohren der Verurteilten gelangen 
könnte, zu unterdrücken, kleine Teppiche und Decken aus⸗ 
gelegt haben. Die Schweſter Leonide öffnet die Zelle. 
Der Offizier, der drei Frauen ſchlafen ſieht, fragt: „Welche?“ 
„Die in der Mitte“, antwortet die Nonne. 

Mata Hari, für die ich am Abend die Doſis des 
Schlafmittels verdoppeln ließ, ſchläft zwiſchen den 
beiden Gefangenen, die ſofort begriffen haben und 
weinend aus ihren Betten ſpringen. Die Nonne, die eben 
die Wache hält, liegt auf den Knien und betet, während ihr 
wächſernes Geſicht von einer flackernden Ollampe beleuchtet 
wird. Der Kommandant rüttelt die Verurteilte, die bald 
ihre Augen entſetzt öffnet, zu ſprechen verſucht, ſich aufſetzt 
und mit ihren Händen an den Bettrand klammert, während 
der Offizier mit feſter, aber bewegter Stimme verkündet: 
„Zelle, ſeien Sie mutig, der Präſident der Republik hat Ihr 
Geſuch zurückgewieſen, und die Stunde der Sühne 
iſt gekommen.“ Ein großes Schweigen folgt. Man ſieht 
im Halbdunkel nur zwei Augen flackern. 

Mit einer Stimme, die zuerſt dumpf iſt, daun aber all⸗ 
mählich beherrſchter wird, wiederholt Mata Hari: „Das iſt 
nicht möglich, das iſt nicht möglich!“ Sehr ſchnell 
gewinnt ſie ihre Haltung wieder und antwortet der Nonne 
Leonide, die ihr Mut zuſprechen möchte: „Fürchen Sie nichts, 
Schweſter, ich werde es verſtehen zu ſter ben, ohne 
ſchwach zu werden.“ 

Ich bleibe bei ihr, während man ſie anzukleiden beginnt. 
Allmählich nimmt das Geſicht Mata Haris einen harten und 
böſen Ausdruck an und während man ſie anzieht, ſpricht ſie 
unabläſſig mit ſich ſeloſt: „O, dieſe Franzoſen, was 
wird es ihnen nützen, mich getötet zu haben! Wenn ſie da⸗ 
durch noch den Krieg gewinnen würden! , War es wirk⸗ 
lich der Mühe wert, daß ich ſoviel für fie tat. Schweſter, 
ich möchte, daß man mir mein allerwärmſtes Kleid gibt; 
denn heute iſt der Morgen kühl. Ich möchte auch meine 
kleinen Schuhe, ich habe gutes Schuhwerk immer geliebt.“ 

Während dieſer Unterhaltung pudert ſich die Tänzerin 
gelaſſen. Plötzlich ſagt ſie: „Ich muß noch mit meinem 
Paſtor ſprechen.“ Herr Arboux nähert ſich. Er hat um 
ein wenig Waſſer gebeten, das man in einen Gefängnis⸗ 
becher gießt, welcher in ſeiner Hand zittert. Auf ſein Bitten 
geſtattet man ihm, allein mit der zum Tode Verurteilten 
zu ſprechen. 

Die Tür öffnet ſich. Der Paſtor tritt heraus, Tränen 
in den Augen, und fordert uns auf, hineinzugehen. Mata 
Hari ſteht vollſtändig aufrecht in der Zelle und ſieht gerade 
ſo aus, als ob ſie uns empfangen würde. Sie trägt eine 
blaue Koſtümjacke mit weißen Rändern und zieht gerade 
mit eleganter Bewegung ihre Handſchuhe an. „Ich bin 
bereit“, ſagt ſie feſt, und dann zur Schweſter Leonide: „Ich 
bin viel gereiſt, Schweſter, dieſes Mal iſt es meine letzte 


Reiſe. Ich fahre zum großen Bahnhof, von dem man 
nicht zurückkehrt. Gehen wir, tun Sie wie ich, kleine 
Mutter, und weinen Sie nicht . 

Ein Offizier nähert ſich ihr und fragt, wie es das 


Geſetz vorſieht, ob ſie noch etwas zu ſagen habe. „Nichts“, 
antwortet ſie trocken, und ſelbſt wenn ich etwas zu ſagen 
hätte, können Sie ſich leicht vorſtellen, daß ich es für mich 
behalten würde.“ 

Da rauf begtbt ſie ſich in den langen Korridor und es 
ſcheint, daß ſie die Eskorte anführt, die ſie umgibt. „Kleine 
Mutter, ich bitte Sie, geben Sie mir Ihren Arm und ver- 
laſſen Sie mich nicht mehr.“ 

Man ſteigt die Treppe hinab und die Tür öffnet ſich. 
Dort iſt eine große Menge verſammelt, die Tänzerin lächelt. 
„O, welch ein Publikum. Bis ein Erfolg!“ 


deſſen auf e e Heinen, e dee a dae iaprhe groben Leinen, das ſie ſelbſt gewebt hatten, 
dieſe hübſchen Stickereien anfertigten. Und die gleichen 
Muſter findet man wieder auf den hübſchen Pelzüber⸗ 
würfen, den kleinen und großen Taſchen aus Safianleder, 
auf Kitteln und Bluſen, auf den Schuhen, deren Spitzen ſo 
eigenartig nach oben gebogen ſind. Dieſer Schönheitsſinn 
ſcheint mehr als eine Charaktereigenſchaft, er ſcheint eine 
Lebensnotwendigkeit der Huzulen zu ſein. 


Manchmal ſteigert ſich dieſer Schönheitsſinn bois zur 
Eitelkeit. Ein luſtiges Erlebnis ſollte uns davon über⸗ 
zeugen. Wie kehrten von einer Besteigung des Jawornik 
zurück, der etwa 1500 Meter hoch iſt. Von dort oben 
hatten wir einen ſchönen Blick genoſſen über das Tal des 
Prut nach Delatyn, nach Jaremeze, bis nach Jamna hin⸗ 
unter. Manchmal, wenn die Wolkendecke etwas aufriß, 
glitten die Sonnenſtrahlen wie der Lichtſchein eines Re⸗ 
flektors über die bewaldeten Höhenzüge, die grünen Almen, 
das graue Band der Chauſſee und die kleinen Häuſer. Der 
Abſtieg führte zunächſt auf den Felsblöcken des Kammes 
entlang, dur einen Streifen Wald über eine Alm, wo eine 
kleine Huzulenhütte ſtand. Nachdem wir uns mit etwas 
ſaurer Milch geſtärkt hatten, ſtiegen wir einen ſchmalen 
Pfad hinab. Da kam uns ein Mädchen — offenſichtlich auf 
dem Wege zur Hütte — entgegen, im Herrenſitz auf einem 
zottigen Pferoͤchen. Etwa 17 Jahre mag das Mädchen alt 
geweſen ſein, hatte eine hübſche ſchlanke Geſtalt, helle Haut⸗ 
farbe, dunkle Augen, ſchmale Naſe, ſchwarzes Haar. Dazu 
die bunte Tracht — ein herrliches Bild. Ich zückte ſofort 
meinen Photoapparat und bat die Fremde, das Pferd ein 
wenig zu zügeln, da ich gern eine Aufnahme gemacht hätte. 
Wenn ich mir einbildete, die Kleine werde ſich durch meine 
Aufforderung geehrt fühlen, ſo hatte ich weit gefehlt! Das 
Mädchen ſchüttelte energiſch den Kopf, ſchlug mit den Zügel⸗ 
enden auf den Hals des Tieres und mit den Hacken gegen 
aM ehe des Pferdes. Nie, nie, rief fie, nie jestem 
ubrana 4 


Dieſe Tochter der Berge ſchien empört. Was hatte ich 
angenommen, das Bild würde ſchön werden? Welch ein 
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ne 
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Zelle, Margarethe Gertrud, alias Mata Hari, it von 
dieſem Augenblick an der militäriſchen Gewalt zur Aburtei⸗ 
lung in Vincennes übergeben. Man erteilt ihr noch 
die Erlaubnis, einige Briefe zu ſchreiben. Mata 
Hari zieht den Handſchuh von ihrer rechten Hand und 
ſchreibt würdevoll mit einer Handſchrift, die nicht zittert, 9 
drei Briefe, adreſſiert die Umſchläge, übergibt ſie dem * 
Direktor und bemerkt lächelnd: „Daß man nur nicht die 
Adreſſen verwechſelt, denn das könnte etwas Schönes 
geben.“ 

Während dieſer zehn Minuten bleibe ich in einer Ent⸗ 
fernung von ungefähr einem Meter von ihr und warte auf 
einen Schwächeanfall, der aber nicht eintritt. „Ich habe 5 
geendet“, ſagt ſie. 

In dieſem Augenblick nehmen die Gendarmen die Ge⸗ 
faugene zwiſchen ſich und geleiten fie in den Wagen, wo 
auch Schweſter Leonide und Paſtor Arbou 
Platz nehmen. Während der Fahrt iſt der Paſtor fo de. 
wegt, daß er kaum ſprechen kann. Mata Hari vercbidiedet | 
ſich und wiederholt: „Ich fahre zu dem großen Bahnhof, 
von dem man nicht mehr zurückkehrt.“ Und ſie fügt hinzu: 
„O, dieſe Franzoſen!“ Schweſter Leonide bittet fie, 
ſich zu fügen und zu verzeihen. „Aber dennoch möchte ich 
den Franzoſen nicht verzeihen“, antwortet ſie. ER 

„Aber gewiß, meine Tochter, man muß es kun.“ 1 

und Mata Hari erwidert mit leiſer Stinme: „Wenn 
Sie es jo wollen, meine teuere Mutter, ſo verzerhe ich“ 

Man iſt in Vincennes angelangt. «ol 

Die Hinrichtung iſt auf 6 Uhr 15 Min. feſtgeſetzt. RR; 

beginnt zu tagen. Die Soldaten find in drei reihen 1 
aufgeſtellt. Während der Wagen hält ertönen die Clairons. 
Als es ſtill geworden iſt, ſteigt Mata Hari aus, reicht der 
Schweſter Leonide die Hand, um ihr beim Ausſteigen zu 
helfen, und nimmt ihren Arm. Umgeben von Gendarmen 
ſchreiten beide, die laut betende Nonne und die zum 5 
Verurteilte, langſam vorwärts. 
Am Pfoſten angelangt, löſt ſich Mata Hari plötzlich von 90 
der Schweſter und jagt: „Küſſen Sie mich ſchnell und ver⸗ 1 
laſſen Sie mich. Stellen Sie ſich zu meiner Rechten, ich 
werde zu Ihnen hinſehen. Adieu.“ 


Während der Offizier das Todesurteil verlieſt, 
ſtellt ſich Mata Hari, die die Binde vor den Augen zurück⸗ 
weiſt, ſelbſt an den Pfoſten. Das Exekutionspeleton 
iſt aus zwölf Jägern zu Fuß — vier Soldaten, vier Korpo⸗ 
rälen und vier Unteroffizieren — zuſammengeſetzt und in 8 
einer Entfernung von zehn Metern aufgeſtellt. Mata Hari 
lächelt noch die kniende Schweſter Leonide an und macht 
eine Abſchiedsbewegung. 7 


Der kommandierende Offizier hebt feinen Säbel, ein 


Kr, 


Ta 


dumpfes Krachen — und die „rote Tänzerin“ bricht de b⸗ * 
los zuſammen. 5 
N 7 

Brieftaiten der Redaktion. 


L. 100. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns die bezügl. Schreiben 
der Bank zur Einſicht einzuſenden; erſt dann werden wir in der N 5 
Lage ſein, Ihnen die gewünſchte Auskunft zu erteilen. 


„Ehrenſache“. 1. In dem polniſchen Penſionsgeſetz für ſtaatliche 
N m; Berufsfoldaten vom 1. Dezember 1923 (Dz. u , 
1924 Nr. 6, Poſ. 46) iſt von ſtaatlichen „Verpflichtungen 
der von Ihnen bezeichneten Art nirgends die Rede. Dagegen 
kann der Staatspräſident auf Grund eines Beſchluſſes des Mi⸗ 
niſterrats, der auf Antrag der zuſtändigen oberſten Behörde und 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter erfolgte, in Fällen, die 
beſondere Berückſichtigung verdienen, bei Bemeſſung der Penſions⸗ 
bezüge Dienſtjahre, die nach dem Geſetz nicht in Rechnung zu ſtel⸗ 
len ſind, berückſichtigen und auch die geſetzlichen Penſionsbezüge 
erhöhen. 2. Ein deutſch⸗polniſches Abkommen über die von Ihnen 
beregten Fragen beſteht nicht. 1 


P. I. Wenden Sie fih an die Deviſenverwaltungsſtelle in 
FR, unter Darlegung des Sachverhalts mit der Bitte, die 
Ausfuhr des ganzen Betrages oder wenigſtens eines Teils des⸗ 
ſelben genehmigung zu wollen. N 


„Fahrradinduſtrie 1934.“ 1. Die Einfuhr von Fahrrädern aus 
a iſt nicht verboten, es ruht nur ein hoher Zoll darauf, 55 
und zwar für ein Rad mit Gummirgifen 110 Zloty. Die Fracht be⸗ 
mißt ſich nach der Entfernung. Grundſätzlich können wir Ihnen 
Fabriken von Fahrrädern in Deutschland nicht angeben, weil wir 
Ihnen die Hunderte und Tauſende derfelben nicht alle angeben 
können und einzelne davon durch Nennung nicht e ene, 75 
dürfen. Laſſen Sie ſich einmal eine Nummer einer Fachzeitu ug . 
kommen, etwa die „Deutſche Fahrrad⸗ und Motorzeitung“ in 
furt a. M.; darin werden Sie Angebote von ſolchen Fabriken in 
Hülle und Fülle und auch praktiſche Fingerzeige finden, die nen f 
von Nutzen fein werden. Auf die Nennung von einzelnen 9 Er 
können wir uns, wie gejagt, nicht einlaſſen. Die von Ihrem Ba er 
genannte iſt uns gänzlich unbekannt. 3. Das Geld können Sie er 
einfachſten durch Poſtanweiſung überweiſen. Nachnabme ſen zunge 2 
gibt es nicht. 


Irrtum — ſie war ja gar nicht angezogen, d. h. ſie hatte ibre 
Feſttagskleidung nicht an! Alſo ſo konnte man ſie nicht 
photographieren. Sie würde das Bild ſicher nie zu Geſicht 
bekommen haben — aber der Gedanke, es Könnte in der Welt 
ein Bild von ihr exiſtieren, das ſie in ſo ſchlechtem Aufzu ie 
zeige, ſchien ihr unerträglich. 8 
Ich hatte nur ſchnell zur Seite zu ſpringen, um ben 
Mädchen bezw. ihrem Pferde Platz zu machen. 8 
Soviel Eitelkeit hier abſeits der Straße, inmitten der 

Einſamkeit der Berge, bewahrt inmitten dieſer Meni N 
Hütten. 
Denn fie find arm, diefe Huzulen. Da gibt es ſchwärz⸗ 
liches Hafer- oder Gerſtenbrot zu eſſen, da kommt als einzige 
warme Speiſe die Mamliga, der Maisgries auf den Tiſch. 


Abſeits von der großen Straße haben ſich die Eigenarten R 
dieſes Volkes erhalten. Fern in ihren kleinen Hütten leben 
ſie ihrer Welt und ſchnitzen jene ſchönen Holzteller, laſſen 
dieſe Käſten und Käſtchen entſtehen mit den wundervollen 
Einlegearbeiten mit verſchiedenfarbigem Holz in den vielen, a 
in einem Grundmotiv immer wiederkehrenden Muſtern. i 
Hier in dieſen Hütten euͤtſteht das grobe Leinen, entſtehen 
die bunten Tücher. In manchen Gegenden ſtellen die Hu⸗ 
zulen ſehr ſchöne Töpferarbeiten her. All dieſe Dinge ſind 
nicht mit den ſogen. Zakopaner Arbeiten zu verwechſeln, die 
daneben vielfach primitiv wirken. Bi! 

Wie all die kleinen Stickereien an den Kleidern Kunſt⸗ N 
werke find, jo find dieſe Erzeugniſſe wahrer Volkskunſt von 
einer Pracht in Form und Farbe, die entzückt. Wenn man 
bedenkt, daß dieſe kleinen Kunſtwerke mit den einfachſten 
Werkzeugen e ſind — die Schnitzereien mit kleinen 
Taſchenmeſſern z. B. — ſo verdient die Arbeit noch mehr An⸗ 1 
erkennung. Vor mir liegt ein kleines Kruzifix aus Holz 102 
geſchnitzt, ein Meiſterwerk der Geſtaltung. Die 1 Ka 
iſt bei aller Zartheit der Behandlung durch den unbekannten 
Künſtler von einer Charakteriſtik und einer Ausdruckskraft, 
die zu erfaſſen vermag. Ein kleines Meiſterwerk, enitanden 


abſeits der großen Straße. 
1 1 (Fortſetzung fort) 
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Bitte Nundſchau. 


Keine Einfuhr deutſcher Kraftwagen nach Polen. 


Der zwiſchen Deutſchland und Polen geſchloſſene Kompen⸗ 
fationsvertrag enthält zwei Liſten von Waren, die nach Deutſch⸗ 
land bzw. nach Polen von einem der beiden Vertragspartner ein⸗ 
geführt werden können. Was die Liſte der Waren anbelangt, die 
von Deutſchland nach Polen zur Einfuhr gelangen, ſo umfaßt ſie 
etwa 100 verſchiedene Warengattungen. Die Einfuhr erfolgt auf 
Grund einer beſonderen ermäßigten Verzollung. Beſonders zahl⸗ 
reich vertreten find chemiſche Artikel, Metall- und Glaswaren, nicht 
ſo zahlreich ſind die Poſitionen für optiſche und kosmetiſche Ar⸗ 
tikel. Der Vertrag ermöglicht ferner auf Grund dieſer Liſte die 
Einfuhr von deutſchen Weinen und landwirtſchaftlichen Artikeln 
beſonderer Güte. Wie die polniſche Preſſe mitteilt, iſt der deut⸗ 
ſchen Forderung nach Einfuhr von deutſchen Kraft⸗ 
wagen von polniſcher Seite nicht ſtattgegeben worden. Dieſer 
Punkt ſoll in weiteren Verhandlungen zur Sprache kommen. Die 
polniſche Preſſe will ferner wiſſen, daß eine Einfuhr von Radio⸗ 
beſtandteilen und Nadivapparaten nach Polen auf Grund der jetzt 
abgeſchloſſenen Liſte nicht möglich iſt. 

Der Wert des abgeſchloſſenen Kompenſationsgeſchäftes beträgt 
etwa 22 Millionen Zloty. Der Austauſch der von uns bereits 
erwähnten polniſchen landwirtſchaftlichen Produkte gegen deutſche 
Induſtriewaren vollzieht ſich unter dem Verzicht auf ſeglichen De⸗ 
viſentransfer in einer Form, die der deutſchen Deviſenlage ge⸗ 
recht wird. Die Zahlungen werden ausſchließlich jeweils im eige⸗ 
nen Lande vorgenommen. Beide Teile ſind übereingekommen, das 
Kompenſationsabkommen ſchon am 15. Oktober in Kraft zu ſetzen. 
Das Abkommen kann nicht als eine Erweiterung der normalen 
deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen angeſehen werden, denn es 
umfaßt auf beiden Seiten manche bereits in früheren Abkommen 
gewährten Einfuhr⸗Kontingente. Von deutſcher Seite wird beſon⸗ 
ders auf den Umſtand hingewieſen, daß der polniſche Vertrags- 
partner erſtmalig das Zugeſtändnis meiſtbegünſtigter Ver⸗ 
ein enn gemacht habe, ſo daß die Einfuhr eines beſtimmten 
Weinkontingentes und eines Kontingentes kosmetiſcher Artikel 
möglich wird. Auf deutſcher Seite betont man ferner, daß die 
Frage der in Deutſchland eingefrorenen Forderungen polniſcher 
Exporteure weder berührt noch geregelt worden ſei. Dieſe Frage 
ſoll 3 Verhandlungen vorbehalten bleiben. 


Die Lage der polniſchen 
Metall⸗ und Maſchineninduſtrie. 


Die polniſchen Lokomotivbauanſtalten berichten über eine un⸗ 
zureichende Beſchäftigung im Monat September, die ſich ſtändig 
verſchlechtert, da die Zahl der beſtellten Maſchinen und Lokomotiven 
in jedem Halbjahr kleiner wird. 


Im Waggonbau iſt der Beſchäftigungsſtand gleichfalls unzu⸗ 
reichend. Bei einigen gemiſchten Werken ſind die Waggon⸗ 
abteilungen gänzlich ſtillgelegt. Hier und dort hat man mit dem 
Bau von Triebwagen begonnen. Die Vorarbeiten ſind ſoweit fort⸗ 
geſchritten, daß bereits einige Waggons verſuchsweiſe montiert 
worden ſind. In nächſter Zeit erwartet man Aufträge für die 
künftig eleftrifizierten Vorortlinien und den Warſchauer Stadt⸗ 
bahn verkehr. 


Die Metallbearbeitungsmaſchineninduſtrie verzeichnet einen 
unveränderten Beſchäftigungsſtand. Diejenigen Fabriken, die 
Regierungsaufträge beſitzen, ſind gut beſchäftigt, doch ſind die Preiſe 
infolge der großen Verſchiedenartigkeit der gebauten Maſchinen⸗ 
typen bei gleichzeitig ſehr ſtark gekürzten Lieferungsterminen ge⸗ 
drückt. Inſofern ſind die finanziellen Ergebniſſe für die ein⸗ 
zelnen Fabriken nicht gerade günſtig. Der Export iſt erheblich 
zurückgegangen. Im Augenblick wird nur eine einzige Beſtellung 
auf eine ſchwere Bearbeitungsmaſchine für eine ausländiſche Eiſen⸗ 
bahnwerkſtatt zu Ende geführt. Die Hoffnungen auf einen Export 
in nächſter Zeit ſind gering, trotzdem ſtändig zahlreiche Anfragen 
von ausländiſchen Firmen eingehen ſollen. 

Im Flugzeugmotorenban iſt ein befriedigender Auftrags beſtand 
a verzeichnen. 


In der Textilmaſchineninduſtrie des Lodzer Bezirks iſt der 

Beſchäftigungsſtand infolge des Stillſtandes in der Textilinduſtrie 
während der toten Saiſon ziemlich gering. Im Bielitzer Bezirk 

ren die Fabriken mittelmäßig beichäftigt, da fie auch einige Aus⸗ 
landsaufträge auszuführen hatten. Zahlreiche Länder, die keine 
eigene Textilinduſtrie beſitzen oder in denen dieſer Induſtriezweig 
nur ſchwach entwickelt iſt, laſſen eine ziemlich ſtarke Inveſtitions⸗ 
tätigkeit zwecks Auf⸗ oder Ausbau einer eigenen Textilinduſtrie 
erkennen. Infolge des ſcharfen Wettbewerbs am internationalen 
Maſchinenmarkt bewegen ſich die Textilmaſchinenpreiſe unter den 
eigenen Produktionskoſten der Fabriken. Die ausländiſchen Ab⸗ 
nehmer verlangen zudem noch langfriſtige Kredite, ſo daß der Export 
bak dem Valutariſiko noch ein erhebliches Kreditriſiko zu tragen 

Der polniſchen Landmaſchineuinduſtrie hat die Saatkampagne 
im Vergleich zum Herbſt des Vorjahres eine Belebung der Umſätze 
gebracht. Im Zuſammenhang mit der Beendigung der Ausſaat tit 
der Beſchäftigungsſtand der Fabriken ſedoch erneut erheblich ge⸗ 
ſunken. Großes Intereſſe iſt für inländiſche Elektromaſchinen zu 
verzeichnen. 

In der Werkzeugfabrikation zeigt ſich ein beſſerer Beſchäf⸗ 
tigungsſtand. Der Markt für Handwerkzeug iſt aber noch nich in 
vollem Umfange durch die Inlandsfabriken erobert. Es ſind nun⸗ 
mehr Verſuche zur Organiſerung einer Arbeitsteilung zwiſchen den 
einzelnen Unternehmungen im Gange. Präziſionswerkzeuge werden 
von allen großen Fabriken in Polen in kleinen Serien und ſo⸗ 
gar in einzelnen Stücken hergeſtellt. Was noch fehlt, iſt eine 
Maſſenproduktion von Werkzeugen, die in einer Spezialfabrik zu 


organiſieren wäre. 


Danzigs Seehafenverkehr im September. 


Der Verkehr im Danziger Hafen hat im September im Ver⸗ 
gleich zum Vormonat etwas abgenommen. Im Auguſt liefen 


noch 490 Schiffe ein und 487 Schiffe aus, im September waren es 


nur 456 bzw. 446 Schiffe. Freilich war der Tonnagegehalt dafür 
gerne 03 881 Nrgto. im Eingang ſtatt 285 270 Nrgto. und 295 021 

gto. im Ausgang ſtatt 271023 Nrgto.). Mit Ladung kamen das 
* im Auguſt ein 184 Schiffe, im September nur 157 Schiffe. 

usgelaufen find im September mit Ladung 408 Schiffe, im Auguſt 
431 Schiffe. Der Flagge nach führte wie immer Deutſchland mit 
159 Schiffen im Eingang und 151 Schiffen im Ausgang (im Auguſt 
waren es noch 193 deutſche Schiffe, die den Danziger Hafen an⸗ 
liefen). Es folgten Dänemark mit 86 Schiffen bzw. 85 Schiffen, 
Schweden mit 84 bzw. 86 Schiffen, Norwegen mit 38 bzw. 41 Schif⸗ 
fen, England mit 17 bzw. 19 Schiffen und Polen mit 18 bzw. 17 

Schiffen. Der Paſſagierverkehr iſt ganz eingeſchlafen, ſoweit die 
Ausfahrt. aus Danzig in Frage kommt. Im Eingang wurden aber 


Jul. 110 Paſſagiere verzeichnet gegen 197 im Auguſt und 352 im 


Starke Zunahme des ruſſiſchen Holzerports. 


Nach ſowjetamtlichen Angaben wurden in den erſten ſieben 


f Monaten 1934 3345621 Tonnen Holzmaterialien im Werte von 


44,92 Mill. Rubel exportiert gegenüber 2380586 Tonnen im Werte 
von 29,9 Mill. Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vor⸗ 
jahres. Mithin weiſt der ruſſiſche Holzexport ſowohl mengenmäßig 
als auch wertmäßig eine ſtarke Zunahme auf, die mit der ge⸗ 
ſteigerten Aktivität der ſowjetruſſiſchen Holzexportorganiſation 
e eee auf dem C An Schnitt⸗ 

z find in der Berichtszeit 1999515 Tonnen im Werte von 
26 87 Mill. Rubel zur Ausfuhr gelangt, gegenüber 933 946 Tonnen 
im Werte von 14,4 Mill. Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des 
Borjahres, an Furnierholz 68 516 Tonnen im Werte von 3,33 Mill. 
Rubel gegenüber 46595 Tonnen im Werte von 3,56 Mill. Rubel 
und an ſonſtigen Holzmaterialien 1877590 Tonnen im Werte von 


14,72 Mill. Rubel gegenüber 1399 995 Tonnen im Werte von 
11,95 Mill. Rubel. DO. € 


22 Viehmarkt. 


Lon do u, 8. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconumarkt für 1 ct, in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 76, Nr. 2 mager 74, Nr. 3 — 72, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
76, Nr. 2 magere 72, Sechſer 75. Polniſche Bacons in Hull 77—81, 
in Liverpool 77—82. Bei autem Angebot iſt weiterhin eine fallende 
Tendenz wahrnehmbar Infolge der Einfuhrbeſchräukung mußte 
ein Teil der eingeführten polniſchen Ware auf andere Märkte um⸗ 
geleitet werden. 


z 


f 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Sonnabend, den 6. d. M., — wie wir bereits meldeten — hat 
ſich in der Handelsabteilung des Warſchauer 
Kreisgerichts ein äußerſt intereſſanter Abſchnitt der berüchtig⸗ 
ten Zyrardöw⸗Affäre abgeſpielt. In Gegenwart eines maſſenhaft 
herbeigeſtrömten Publikums fand die zweite Verhandlung des 
Prozeſſes ſtatt, der von der polniſchen Minderheit der Aktionäre der 
Zyrardöw⸗Werke gegen die . der Aktionäre und der Leitung 
angeſtrengt worden war. enſtand der Gerichtsverhandlung 
bildete die Feſtſtellung, ob der 1 der polniſchen Minderheit 
der Aktionäre gegen die Firma Zyrardöw⸗Werke A.⸗G. ſeinen Lauf 
nehmen kann in Anſehung der in Biſkupice getroffenen Ab⸗ 
machung, in welcher die das Syndikat der Minderheit der Aktionäre 
vertretenden Advokaten ſich bereit erklärt haben, den Streit einem 
Schiedsgericht zu überweiſen und die Niederſchlagung des Prozeſſes 
zu beantragen. In Ausführung dieſer Übereinkunft haben dann 
die Bevollmächtigten der Minderheit der Aktionäre, die Advokaten 
Landau, Polikier und Urbanowiez am 3. Auguſt an das Kreis⸗ 
gericht eine Eingabe um Niederſchlagung des Pro⸗ 
zeſſes gerichtet. Dem widerſetzte ſich aber einer der Aktionäre 
aus der polniſchen Minderheit, J. Sliwicki. Von der Anſicht 
ausgehend, daß die Abmachung von Biſkupice die Intereſſen der 
polniſchen Minderheit nicht ſicher itell‘, zog er die dem Advokat 
Polikier gegebene Vollmacht zurück und beauftragte den Advokat 
Wolſki, gegen die überweiſung der Streitſache an das Schieds⸗ 
gericht Proteſt einzulegen, weil die dem Advokat Polikier erteilte 
Vollmacht die Ermächtigung zur Einwilligung in das Schieds⸗ 
gericht nicht enthalten hatte. Gleichzeitig ſtellte J. Sliwieki an das 
Gericht das Erſuchen, die Zwangsverwaltung, unter welche 
die Zyrardöw-Werke geſtellt worden find, aufrecht zu erhalten und 
ferner Sachverſtändige zu beſtellen, welche die zurzeit Be franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäftsführung in den Zyrardöw-⸗Werken betriebene Wirt- 
ſchaft einer Prüfung zu unterziehen hätten. 

Das Gericht hatte ſomit zu entſcheiden, ob die Vollmacht der 
Advokaten der polniſchen Minderheit wirklich überſchritten worden 
war und ob in Anbetracht deſſen die die Kläger ſicherſtellende 
ee aufrechtzuerhalten ſowie verlangte Expertiſe zu 
eſtellen ſei 


Die Gerichtsverhandlung wurde vom Richter Lauter unter 
Teilnahme der Richter Skonieezuy und Gebethner ge 
leitet. Auf der Advokatenbank nahmen Platz: Advokat Wolfkt, 
als Bevollmächtigter des Aktionärs J. Sliwiecki aus der polniſchen 
Minderheit der Aktionäre, die Subſtitutin des Advokat Koral, 
Advokatin Frau Sobol⸗Daneinger als Vertreterin der 
Aktiengeſellſchaft und als Vertreter der Zwangsverwalter Advokat 
tatecki, der jedoch am Streite nicht teilnahm und ſich nur auf 
die Vorlegung des Berichts über die Wirkſamkeit der Zwangs⸗ 
verwalter und auf die Beantragung des Abſolutoriums für dieſe 
beſchränkte. 


Die Verhandlung begann mit der Verleſung dieſes Berichts 
durch den Vorſitzenden. Der Bericht, der die Periode vom 8. März 
bis 3. Juni l. J. umfaßt, weiſt auf Grund genauer Zahlen nach, 
daß die Situation der Zyrardöw⸗Werke während dieſer Zeit, im 
Vergleich mit der Situation während der franzöſiſchen Führung, 
eine weſentliche Beſſerung erfahren hat. So hat ſich die Zahl der 
15 Zyrardöw beſchäftigten Arbeiter um 882 Perſonen vermehrt, die 
Umſätze find von 7,6 Mill. Zloty auf 9 Mill. Zloty geſtiegen, die 
allgemeinen Koſten, welche für die Zeit vom 30. Juni v. J. bis zum 
8. März l. J. 1,7 Mill. Zloty betragen hatten, betrugen vom 
8. März J. J. bis 30. Juni nur 715 000 Zloty. Eine Verminderung 
erfuhren die Bank- und andere Koſten. Die Zinſen auf Rechnung 
der franzöſiſchen Gruppe wurden für die Periode der Zwangsver⸗ 
waltung e während für die Zeit vom 1. Juli v. J. 
bis zum 8. März d. J. von der früheren Verwaltung an Zinſen und 
verſchiedenen Abgaben die Summe von 1,4 Mill. Zloty der franzöſi⸗ 
gutgeſchrieben wurde — was im Verhältniſſe zur 
Verſchuldung, die 10,6 Mill. Zloty beträgt, im Jahre eine Ver⸗ 
zinſung von 20,8 Prozent ausmacht. Weiter hebt der Bericht u. a. 
den Ankauf beträchtlicher Flachsladungen, die Durchführung von 
Remontierungsarbeiten in den Fabriksanlagen, die Erlangung 
günſtiger Aufträge, die Abzahlung von Steuerrückſtänden, die Er⸗ 
höhung der Dividenden, ſchließlich auch die Verminderung der 
Gerichtskoſten als evidente Sanierungsergebniſſe der Swongsweß⸗ 
waltung hervor. 

Der Vorſitzende Richter Lauter brachte hierauf den bisherigen 
U. a. wies er darauf 


ſchen Gruppe 


Verlauf der J ͥ⁰yd d ar in Erinnerung. 


Zyrardow bleibt unter Zwangsverwaltung. 


hin, daß obwohl von 324 polniſchen Aktionären, nur 28 Aktionäre 
eine Klage angeſtrengt hatten, doch alle Aktionäre unter dem 
Schutze des Gerichts ſtehen. Als in der Preſſe die Nachricht vom 
Biſkupice⸗Abkommen erſchienen 2255 ſind im Gericht Proteſte vieler 
Aktionäre eingelaufen. Die Aufhebung der Zwangsverwaltung 
würde nämlich die einzige Möglichkeit der Feſtſtellung der 


Die Franzoſen weigern ſich, Beweisſtücke, die dem Gerichte wichtig 
erſcheinen, herauszugeben, es ſei unmöglich, auf einem anderen 
Wege, als dem der Reviſton, fie zur Auslieferung dieſer Bewetſe 
zu zwingen. 


Es folgt die Verleſung des gemeinſamen Geſuchs der Advokaten 


der Parteien, die auf Grund des Abkommens von Biſkupice um 
Niederſchlagung des Prozeſſes erſuchten. Aus der 
Erklärung über die Anrufung des ee ien . hervor, dat 
zum Schiedsrichter von ſeiten der Polen, Prof. Adam Kray z a⸗ 
nowſki, zum Schiedsrichter franzöſiſcherſeits der Advokat 
Jean IA bb é aus Paris, beſtimmt wurde. Der Oberſchieds⸗ 
richter iſt dem Gerichte nicht bekannt. 


Der Vorſitzende hob mit Nachdruck hervor, daß die Form des 
Geſuchs inſofern eigentümlich ſei, als doch die Parteien die Nie⸗ 
derſchlagung der Streitſache ohne Berufung auf die Überweiſung 
an das Schiedsgericht verlangen konnten. Dieſem Verlangen nach 
Niederſchlagung hätte das Gericht aus prozeduralen Gründen ſtatt⸗ 
geben müſſen. Da aber die Frage des Schiedsgerichts mit dieſem 
Verlangen in Verbindung gebracht wurde, müſſe nun, unterſucht 
werden, ob die überweiſung formell und gülttg 
ſei — zumal, da einer der Aktionäre, welche die Vollmacht gegeben 
haben, beſtreitet, daß die Vollmacht ſich auf eine Überweiſung des 
Streites an ein Schiedsgericht erſtreckt hätte. Ferner müſſe das 
Gericht bezüglich der wichtigen Frage ſich darüber ſchlüſſig werden, 
ob der Advokat ſich dem Willen ſeines Auttraggebers widerſetzen 
dürfe und ob die Prozeßvollmacht, in der ſich der ſtereotype Paſſus 
über einen möglichen Vergleich vorfindet, dem Advokaten das Recht 
gebe, eine Streitſache dem ſtaatlichen Gerichte zu entziehen und ſie 
vor ein Schiedsgericht zu bringen. 


von 
Bouſſac und ſeinen Mitarbeitern verübten Mißbräuche beſeitigen. 


* 


x 


| 
| 
| 


Hierauf ergriff der Bevollmächtigte des Aktionärs Sliwickt, 


das Wort und beantragte die Zurückweiſung des 
Proteſtes der Bevollmächtigten Bouſſges gegen die Aufrechterhal⸗ 
tung der Zwangsverwaltung. Die Zyrardöw ⸗ Affäre — führte 
Advokat Wolſki aus — iſt ſchon lange nicht mehr eine Angelegen⸗ 
heit der geſchädigten Aktionäre; ſie überſteigt infolge ihres Charak⸗ 
ters und ihrer 
welche die Schöpfer des Biſkupice⸗Abkommens ihr zuweiſen möch⸗ 
ten. Übrigens hätten die Advokaten Landau, Polikier und Urba⸗ 
nowicz die ihnen gegebenen Vollmachten überſchritten. Abgeſehen 
vom moraliſchen Werte von Abmachungen mit einer Perſon von 
der Art Bouſſacs, ſtünde das Vorgehen der Bevollmächtigten der 
Minderheit im Widerſpruche mit den Vorſchriften der Zivilprozeß⸗ 
ordnung, weil die Prozeßvollmacht nicht das Recht betrifft, ſich auf 
ein Schiedsgericht hin zu einigen. 

Nach den darauf folgenden formals⸗ rechtlichen Darlegungen, 
durch welche die Vertreterin der franzöſiſchen Gruppe, die Advo⸗ 
katin Sobol⸗Daneinger die Argumente des Vorredners zu entkräften 
ſuchte, zog ſich das Gericht zu einer Beratung zurück, deren Er⸗ 
gebnis vom Publikum mit ungewöhnlicher Spannung erwartet 
wurde. Nach einer einſtündigen Beratung kehrte das Richter⸗ 
kollegium in den Verhandlungsſaal zurück und der Vorſitzende 
Richter Lauter verlas den Beſchluß des Gerichts, den Antrag der 
Bevollmächtigten der Kläger auf Niederſchleguns der Klage un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen. 

Dann trat das Gericht in die Erwägung des Antrags des 
Advokaten Wolſki auf Beſtimmung von Sachverſtändigen zur 
Prüfung der von der Verwaltung der Zyrardéw-⸗Werke begangenen 
Mißbräuche ein. Der Antragſteller führte aus, daß nur im 
Wege einer genauen Expertiſe die Schäden, welche die polniſchen 
Aktionäre durch die Wirtſchaft Bouſſacs erlitten haben, werden feit- 
geſtellt werden können. Das Gericht hat dem Antrag ſtattgegeben 
und mit der Prüfung des Rechnungsgebarens der Zurard6w- Werke 
den Richter St o nieczuy betraut, welcher ermächtigt wurde, die 
erforderlichen Sachverſtändigen nach eigenem Ermeſſen heran⸗ 
zuziehen. 

Damit iſt der zweite Akt der z urar de- Affäre e zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Vom Unterſuchungsergebnis der Cat chverſtändißßen 
wird es abhängen, wie ſich die weiteren Akte geſtalten werden. 


Advokat Wolſfki, 


Geldmarkt. 

Der Alotn am 8. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,94, bar 57,84 — 57.96, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —,— 
bis —.—. Prag: Ueberweiſung 454, 25. Wien: Ueberweiſung 79, 10, 
Bar is: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57, 92 /, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25,87, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 87.35, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76.00, Oslo: Ueberweiſung 78,25. 


War chauer Börſe vom d. Oktober. Umſatz, Verkauf — 
Belgien 123.55, 123,86 — 123,24, Belgrad — Ber in 213 00, 214.00 


drama 


212.00, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig 172,75, 173.18 — 179,39, 
Helſingfors — Spanien — Holland 258,55, 359,45 — 357.65. 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen 115,50, 116,10 - 114 90. 
London 25 85, 25,98 — 25,72, Newyork 5.25 /, 5,28 — 5.22%, 


Oslo 129.80, 130,45 — 129,15, Paris 94.89. 34,98 — 34.80. Prag 22,09, 
29,14 — 22 64. Riga —, Sofia —, Stockholm 133 35, 134.00 132,70, 
Sameh 17 62. 155. (5 — 172,19, Tallin —. Wien —, Italien 45, 35, 
Berlin. 8. Oktober. Amtl Deviſenkurſe Nemwnort 2,470—2,474 
London 15,135 12,165 Holland 168.48 168 82 Norwegen 60,98 bis 
61,10, Schweden 62.59-62.71 Belaien 58.17—58,29 Italien 21,45 bis 
21.49. Frankreich 16,39 —16.43, Schweiz 81,13 81.29 Prag 10,37 bis 
10.39. Wien 48,95—49,05 Danzig 81.20—81.36. Warſchau 47.0047. 10. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

do. kleine 5,20 Fe Kanada 5.27 3, 1 Pfd. Sterling 
25,71 31. 100 Schweizer ranken 172,11 3, 100 franz Franken 
34,79 34, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 21,34 31. 
100 Danziger Gulden 172,24 3, 100 tſchech. Kronen 21.66 It, 
100 öſterreich. Schillinge 98. 00 3, holländiſcher Gulden 357,50 Zt., 
Belgiſch Belgas 123,19 34, ital. Lire 45,20 Zl. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 

vom 9. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) ür 100 Kilo in *totn 

Standards: Roggen 706 g/. (120,1 h.), Weizen 737,5 g/l. 

125,2 f. Uu). Braugerſte 707 g/l. (10,1 J. 5 Einheitsgerſte 685 g/l. 

(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 En. 


(78,1 f. h.) R 
Transaktionspreiſe: 


5,21 3k. 


Roggen 30 to 17.70 blaue Lupinen — to .— 
to- Braugerſte 30 t0 21.30 
6 — Einbeitsgerite — to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — ” —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — Sonnen⸗ 


40 10 17 50 — 17.75 blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 


Hafer 


Rogg . ; abwartend | Weizenm.IILA65-70°/, 16.25— 17.25 
Srdgelddelg w. 7548/1. —.— 7 111870. 75% 13.75—14.25 
Standardweizen. 17.25 17.75 | Weizenichrot- 

a) Braugerſte . 21.00-21.25 nachmehl 0- 8. 19. 8 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 ‚NRoggentieie 11.50 12.00 
Sammelgerſte 17.00-18.00 Wefzenklete, fein . II. OT. 50 
mintergerſte . —.— Weizenkleie,mittelg. 11.00 —11.50 
Hafer 17.50-17.75 Weizenkleie, grob . 11.25—11.75 
Roggenm. 1A 0- 55%, 24,50—25,50 „ 14.00 — 14.50 
1 IBO: 65%, 23,50—24.50 |. . 42.00 43.00 
700 II 55 70% 18.75 19.75 Minterrübien 2 . 40.00—41 00 
Roggen blauer Mohn. . 41.00—44.00 
Ihrotm.0- 95% 19 76—20. 25 Senf 4 51 00—54.00 
Roggen« Leinſamen 42.00 —45.00 
\ e 20% 15.50-16.50 | Bittoriaerbien . 42.00—46.00 
e A 020% 32.25—34.25 FFolgererbſen 30.00 —34.00 
1 0 45% 28.75—29.75 Speiſekartoffeln Pom. 3.50 — 4.00 
„ 16 0-55¾ 27.75 —28.75 Speiſekartoff n. Not. 2.50—3.00 

ID 0-60 96.75 27.75 Fabrikkartoff.p. kg/, 0.18 
5 E 0-65 25.75 — 26.75 Kartoffelflocken .. 13.00 — 14.00 
IIA 20-55% 23.75 —25.25 Leinkuchen 117 0018.00 
IB 20-65% 23.25 —24.75 Rapstuchen 13.50 —14.00 
1045-55%, —.— Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
2 45-65% 23 75—23.25 Kokostuchen 15.0016 00 
0 ESS - 0% —.— e loſe 3.50— 4.0, 
2 UF 55-65%,, 18.25—18.75 Netzeheu. loie. . . 9.00 — 9.50 
7 11G 60-655, —.— Sofaſchrot . . 20.75 — 21.25 

* e m) e a 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen TTT ͤ Te Weizen ſchwach. 
Transaktionen zu anderen Bedingun zen: 


Roggen 416 to | Speiſekartoffel — io | Hafer 263 10 
Meizen 210t0 | Fabrikkartoff. 60t0 | Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to Saatkartofſel — 0 Peluſchken — to 
a) Braugerſte e to] blauer Mohn — o] Agpskuchen t 
b) Einheits⸗. 400 weißer Mohn — to | Rübien 10 0 
e) Samme'-, 24 to Futtererbſen — to] Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenmehl 40 to Netzeheu — 0 | Gemenge — to 
Weizenmehl 33 to Schwedentiee —to | Blaue Lupinen — 10 
Pittor.-Erbl. —to | Geritenlieie —to | Raps — 10 
Folger-Erbſ. — 0 | Seradella —to | Grütze to 
Neld⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel — to] Soya-Schrot — 10 
Roggenkleie 450 Sen —to Schrot — to 
Weizenkleie 160 to Zuckerbohnen —to | Rotklee — to 


Gesamtangebot 1624 10. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


8. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaltionspreiſe: 


Braugerſte UICC 

RNichtpreiſe: 7 
Weizen 17.50 18.00 ale, gelb, 5 
Rogoen . 8 —.— n Schalen 8 —.— 
Braugerſte 21.00-21.50 Wunde e. —.— 
Einheitsgerite . 19.50—20,00 | Sntarnatlle . .. —.— 
Sammelaetite . 18.00-18.50 Tymothee x —.— 
Wintergerſte. —.— Leiniamen . „ 44.00 — 46.00 
eee 17.00-17.50 Speilelartoffeln . 250-3 00 
Roggenmehl (6; 770 0 Fabrikkartoff. p. kg/, 0 276 
Weizenmehl (65 d. a 00-—27.50 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.7 
Roggentleie 5 1.00 11.75 eizenſtroh, gepr.. 3.10 — 3.30 
Meizentleie,mitteig. 10 5011.00 Noggenſtroh loſe 3008.25 
Weizenkſeie (grob). Te Roggenſtroh, gepr. 3.50—3.75 
Geritenkkeie . 13 (014.50 Haferilroh, lofe . 3.25—3.50 
Senf 2 21055 00 Haferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwicke . 26.00 — 28.00 | Gerſtenſtroh, loſe 2.20—2.70 
Winterraps dN Gerſtenſtroh. gepr.. 3.10 —3.20 
Mınterrübien BON Peer Heu, lofe. . . . . 7.50—8.00 
Viktorigerbſen 41.00 — 45.00 eu gepreßt 8.00 —8.50 
Folgererbien . . 32.00 —35.00 etzeheu. loſe. 8.509.900 
blaue Lupinen . — Netzeheu, gepreßt 9.00 9.50 
gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken . —.— 
Klee, roh —.— Leinkuchen 1 17.50—18.00 
Klee, weiss —.— Rapskuchen 14.00 — 14.50 
Klee, gelb Sonnenblumen» 


ohne Schalen kuchen 42—43% . 18.90—18.50 


Blauer Mohn . . 40.00-45.00 | Cojaichrot . .. - 22.00-22.50 
Geſamttendenz: ruhig. Transaltionen zue anderen Be⸗ 
din . Roggen, 317,5 to, Weizen 266 to, Gerſte 182,5 to, 
Hafer 20 to, Gerſtenklele — to. Roggenmehl 70 to, Weizen⸗ 


to, Roggentleie 72.5 10, Weizenkleie 
7,5 to, Raps — to, Senf — to, Viktortaerbſen 18 to, Folgererbſen 
— to, blauer Mohn — to, Fabrikkartoffeln 1625 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 1130 to. Peluſchken — to. 2 stuchen 15 to, Kartoffel- 


mehl 20 to. Kartofſelmehl — 


flocken 15 to, Sonnenblumenkuchen 15 to 


Buchweizen 289 Hirſe 22—28. 


‚Thorn. vom 8. Oktober. 


® 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowili, 
In den letzten Tagen wurde notiert: 


Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 120—150, 8855 mittlerer, nicht gereinigt 85-130. 


Weißklee neu. Ernte ——, Schwedenklee 170— 200, Gelbklee 90—100 
Gelbtlee in Kappen 40-55, Intarnattlee 130160, Wundllee 110 12. 
1 s ‚bieliger, Produktion 70-80, Tymot - 50-65, Seradell« 

Sommerwicken 25 - 28, Winterwiden 60-75 „ Beluichten 262 
Viktorigerbſen 44—52, Felderbſen 28—32, grüne Erbſen 30 3 
Pferdebohnen 2—26 Gelbſenf 50-56, Raps 42. 44. Sommerrübiern 
35—38, Saatlupinen, blaue 12—14. Saatlupinen, gelbe 1416 veıne 
ſaat 45—50, 40-50, Blaumohn 42—45, 3 


Auswirkungen die Grenzen bedingter Intereſſen, 


eismohn 4555, 


N 
’ 
9 


